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Fort mit Geßler?
„Die Demokratiſche Partei ſieht in Geßler nicht mehr einen

e geeigneten Wehrminiſter.“
Eine Entſchließung der Berliner entgangen zu ſein, daß Herr Reinhardt in dem Artikel, an dem

7 Sie keine Zenſur üben wollten, ſeine Anklage gegen die vomParteifunktionäre. n r „Wortführer“ und gegen „alle leitenden
Zeitungen der Demokratie gerichtet hat, keineswegs gegen einige

d ſt Berlin, 19. Januar. (Radiomeldung.) radikale Pazifiſten. einige Theoretiker der bedingungsloſen Anter
L Parteifunktionäre der SPD. nahmen am Diens werfung, ſondern gerade gegen diejenigen, die er für führend

33 n h des Reichstagsabgeordneten Dittmann und einfluß reich hält. Der Abgeordnete Koch hat als Parla
Schlut, er Berg i n und Sozialdemokratie entgegen. Am mentarier und als Parteivorſitzender proteſtiert. Es iſt wohl
folgende Entſchliennngt beſchloſſen die Funktionäre einſtimmig nicht unbeſcheiden, wenn ich zu den „leitenden Zeitungen“ demo-

u.. kratiſcher Richtung auch das „Berliner Tageblatt“ rechne und alſoſonher“ Widbe W rer r GroßBerlins auch auf uns den Vorwurf beziehe, der mit Jhrer Genehmigung

n e l e n en a.angehört, den ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzt. nehmigung hinausgegangen. Sie verſtehen, Herr Reichswehr-
i miniſter, daß mich das ein wenig überraſcht.Die Verſammlung fordert ferner, daß die Fraktion mit aller

Kraft für die Durchführung des Arbeitszeitnot geſetzes Denn Sie haben mir ſo oft nnaufgefoxrdert das Gegenteil ge-
mit dem Achtſtundentag im Jntereſſe der Arbeitsloſen, für ſ t d r.z ſagt, daß ich nun nicht recht begreife, wie Sie die Anſchuldigungenr w die gar r i r r o zig t n G 8 ſetzgebung hilligen konnten, die der General Reinhardt gegen „alle leitenden
rämpft.“ ung er Reichswehr Zeitungen“ erhebt. Sie waren nicht zurückhaltend in Jhrer

warmen Liebenswürdigkeit und nun haben Sie die ſchon ge-
nügend verſeuchte öffentliche Meinung noch weiter durch eine

Die neueſte Geßler-Enthüllung. ſummariſche- Kritik korrumpieren laſſen, deren abſolute Unwahr-
haftigkeit Sie, wie alle Jhre Aeußerungen mir gegenüber beweiſen,

Oeßler als Urheber des Reilnhardtſchen Angriffes n
auf die Hemstrot e

genauer als irgend jemand kennen. Alles aus ſtaatsvpolit.

im Kampfe um einen miniſteriellen Geßlerhut? Und wie konnten
Sie ſoviel Vertrauen bei den wichtigſten Fragen und Ereigniſſen
denen entgegenbringen, die das Vaterland fremden Räubern preis-
geben wollen? Ein Reichswehrminiſter, verantwortlicher Hüter
der Landesgrenzen. handelt doch ſo fahrläſſig nicht. Sie
dürften, indem Sie den Artikel des Generals Reinhardt genehmig-
ten, die Ueberzeugung gehabt haben, daß an ſtändige Geſinnung
auch denjenigen, die Sie öffentlich haben angreifen laſſen, allzuviel
Offenheit unterſagt. Es wird Jhnen gewiß nicht unwill-
kommen ſein, die Beſtätigung dafür zu erhalten, daß Jhre Er
wartung berechtigt war.“

Am Dienstag hat der Reichswehrminjſter von ſich aus die
Antwort auf den Brief des Führers der Demokratiſchen Partei
Dr. Koch, in der Angelegenheit des Generals Reinhardt
veröffentlicht. Der Brief iſt, ſo ſehr ſich Geßler auch bemüht,
ſeine Wirkung in der Oeffentlichkei? abzuſchwächen, bezeichnend für
den Geiſt dieſes Mannes. Entſcheidend iſt ſchließlich die Wir-
kung und nicht die Abſicht, die Geßler mit dem Brief verfolgte.

Die Wirkung aber beſteht in einer dauernden Herabſetzung der
Heer ttichen Partei und ihrer Führer durch die deutſchnationale
Preſſe.

Aus dem Brief Geßlers an den Reichstagsabgeordneten Koch 4ergibt ſich zunächſt, daß der Artikel Reinhardts nicht einmal auf Die Folgen ſeiner Handlungsweiſe wird Geßler doch ſchließlich
die Jnitiative dieſes Generals, ſondern ſowohl ſeine Entſtehung ſelbſt zu tragen haben. Schon kündigt das „Berliner Tageblatt“
wie ſeine Veröffentlichung auf Veranlaſſung des Reichswehr- an, daß „die Demokratiſche Partei in Geßler einen geeigneten
miniſteriums zurückzuführen iſt. Der Artikel iſt einem Bericht des Wehrminiſter nicht mehr ſieht“, und ebenſo bezeichnet die „Voſſiſche
Generals Reinhardt über deſſen Auffaſſung von dem Heereserſatz Zeitung“ die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Wehrminiſter und
und anderen Fragen entſtanden, wie er auch von anderen verant dem Abgeordneten Koch als „der Schlußſtrich“. Gemeint
wortlichen Befehlsſtellen der Reichswehr eingefordert wurde. iſt damit offenbar das Ende des bisher zwiſchen der Demokratiſchen
Dieſer Vericht ſetzte ſich aus einem rein militäriſchen und einem Partei und dem Reichswehrminiſter beſtehenden Verhältniſſes.
politiſchen Teil zuſammen. Man traut ſeinen Ohren nicht, Verlänfig aber iſt Geßler noch Mitglied der Dempkratiſchen Partei.
aber es iſt ſo, daß die angeblich entpolitiſierte Reichswehr
auch politiſche Berichte an das Wehrminiſterium erſtattet. Einerz Berichte iſt S n Reichswehrminiſter perſönlich der Auch das Zentrum hat Bedenken
Oeffentlichkeit als Streitſchrift gegen die republikaniſchen Par-teien übermittelt worden. gegen Geßler.

Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet iſt die Antwort des Berlin, 19. Januar. (Radiomeldung.)
Abgeordneten Koch auf den Brief des Reichswehrminiſters verhält- An Hand der heutigen Berliner Morgenpreſſe iſt über den
nismäßig zurückhaltend. Aber er läßt immerhin durchblicken, daß Stand der Regierungskriſe etwas Neues nicht zu mel-
Geßler nunmehr auch von der Demokratiſchen Partei aus nicht den. In allen Lagern erwarket man von den heutigen Fraktions-
mehr auf Unterſtützung rechnen kann. So hat das Briefduell ſitzungen, wenn auch noch keine Entſcheidung, ſo doch eine weit-
Geßler-Koch wenigſtens den einen Erfolg gehabt, daß man lang- gehende Klärung.
ſam auch im bürgerlichen Lager zu der Erkenntnis kommt, wer Die „Germania“ ſieht plötzlich ebenfalls eine große Schwierig-
Herr Geßler iſt. keit in der Beſetzung des R eichswehrminiſteriums.Geßler denkt jedenfalls vorläufig nicht daran zu gehen. Das

Blatt glaubt trotzdem nicht, daß an einer einzelnen Perſonenfrage

ze Werk 2 Regi ſcheiterTheodor Wolff ſchüttelt Geßler h et on per ehe de Grafen
Weſtarp vermerkt, die heute in auffälliger Aufmachung erklärt:
„Marx im Wartezimmer der Sozialdemokratie“.

Der Stand öer Regierungsbildung
Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktisan befaßte ſich am Dienstag in einer mehrſtündigen
z Sitzung mit der politiſchen Lage. Er kam dahin überein, die end-gegen Geßler Stellung nimmt, während dieſer angebliche Demo gültige Entſcheidung über die Haltung der Sozialdemokratie der

krat nur in der ausgeſprochen deutſchnationalen Preſſe noch Im Mittwoch um 12 Uhr mittags zuſammentretenden Geſamt-
Unterſtützung findet. Jn dem Briefe des Herrn Reinhardt, den Fraktion zu überlaſſen.
Geßler unzenſuriert paſſieren ließ, wurden u. a. auch „alle leiten-
r nen r r ſcharj e hene rn Der Reichskanzler Dr. Marx wird dem Reichspräſidenten am
befredakteur des erlernen r 7nn Mittwoch über den Verlauf ſeiner bisherigen Verhandlungen mitfalls zum Anlaß eines Offenen Briefes an Dr. Geßler, der an en Parteiführern einen Bericht erſtatten. Es iſt anzunehmen,

Schärfe nichts zu wünſchen übrig läßt und Herrn Geßler in ſeiner daß er ſeine Bemühungen um die Bildung der Regierung auch in
ganzen Charaktereigenſchaft ſo hinſtellt, wie er in Wirklichkeit iſt. den nächſten Tagen noch fortſetzen wird.
Theodor Wolff ſchreibt in ſeinem Briefe u. a. Am Dienstag verhandelte der Reichskangler mit dem Führer

„Sie betonen, die unveränderte Veröffentlichung ſei Jhnen aus der deutſchnationalen Reichstagsfraktion. Weſtarp erklärte, daß

r 3 ſeine Fraktion eine Regierung der Mitte auf das ſchärffſte ben h den We endete Segur da r kämpfen werde. Der Führer der Bahyeriſchen Volkspartei,
Dr. Leicht, äußerte in einer Unterredung mit dem Reichskanzler,

nehmigung erteilt. Aus „ſtaatspolitiſchen Gründen“ haben Sie daß feine Fraktion zwar eine Regierung der Mitte nicht, wohl aber
gegen Perſonen, die Jhnen bisher naheſtanden, unwahre Be jede einſeitige Bindung nach links ablehnen müſſe. Als die beſte
ſchuldigungen verbreiten laſſen, und ſelbſt der nichtigſte Korrektur- Löſung „begeichnete er die Bildung einer „ſtgatsbü rgex
ſtrich, der cffenkundig Falſches entfernt hätte, ſchien Jhnen un lichen“ Regierung, und das iſt der „Beſitzbürgerblock“. (1)
vereinbar mit Jhrer Staatspolitik zu ſein? Es ſcheint Jhnen (Siehe auch Seite 2.)

öffentlich ab.
Berlin, 19. Januar. (Radiomeldung.)

Jm Mittelpunkt der heutigen Berliner Morgenpreſſe ſtehen die
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Reichswehrminiſter Dr. Geß
lex und dem Fübrer der demokratiſchen Reichstagsfraktion Dr.
Koch. Es tſt bezeichnend, daß die geſamte demokratiſche Preſſe

hen Grinden, alles wegen der Skauntsrpäſon? Oder nur

Der Feldzug gegen Briand.
(Von unſerem Pariſer Korreſpondenten.

Paris, 18. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Frankreich iſt ſelten eine deutſche Regierungskriſe mit ſo

großem Jntereſſe verfolgt worden wie die jetzige. Die Urſache
dafür liegt nicht nur in dem Verlauf der Verhandlungen zur
Löſung dieſer Kriſe, ſondern vor allem in ihrem Zuſammenhang
mit der Offenſive, die von den franzöſiſchen Rechtsparteien gegen
Briand und ſeine Außenpolitik mit dem Beginn des neuen
Jahres eingeleitet worden iſt.

Monatelang hatten ſich die Organe des Bloc National auf eine
verhältnismäßig zurückhaltende Kritik gegenüber der Politik
Briands beſchränkt. So konnte man z. B. nach Locarno auch in
Rechtsblättern Stimmen vernehmen, die ein prinzipielles Einver-
ſtändnis mit den Grundlinien der an den Ufern des Lagio
Maggiore beſiegelten Politik zum Ausdruck brachten. Jn der
Kammer ſah ſich die nationaliſtiſche Oppoſition ebenfalls ge
zwungen, ihre Reſerven in ſtark bejahende Argumente zu hüllen.
Als Deutſchland dann ſchließlich in den Völkerbund eintrat, blieb
der Rechten wieder nichts übrig, als ſich im Gewand einer dis
kreten Trauer zu zeigen. Allerdings erlaubten ſich ſchon damals
einige ihrer Blätter die finſterſten Prophezeihungen in bezug auf
die Folgen der Zugehörigkeit Deutſchlands zur Genfer Organi-
ſation. Jmmerhin ſchienen die politiſch einflußreichſten Elemente der
Rechten weiterhin entſchloſſen zu ſein, ſich mit der neuen Außen-
politik abzufinden, ja ſie ſogar zu fördern, wie es die großen
igpitaliſtiſchen Wirtſchaftsorganiſationen für notwendig erklärten.
Jedenfalls war in den letzten Monaten des vergangenen Jahres
Briands Stellung ſo ſtark, daß kein Vertreter des Bloc
National ernſthaft daran denken durfte, mit irgendwelcher Aus-
v guf Erfolg gegen ſie anrennen zu können. Deſſen war ſich
er franzöſiſche Außenminiſter auch ſelbſt beiwußt, als er im

Dezember von Genf aus ſeine Regierung wiſſen ließ, daß er nicht
nach Paris zurückzukehren gedenke, ohne die Aufhebung der Jnter-
alliierten Militärkontrollkommiſſion einer Löſung entgegengeführt
zu haben und er eher ſeine Demiſſion geben werde, wenn man ihn
hindern würde, das zu tun, was er für notwendig halte.

Jetzt liegen die Verhältniſſe anders, und es wäre verfehlt, ſie
beſſer darzuſtellen als ſie ſind, oder gar vor den e i nge tretenen
Veränderungen die Augen zu verſchließen. Briands
Stellung erſcheint im Augenblick nicht mehr ſo u nerſchüt-
terlich, wie das etwa noch vor einem Monat der Fall war. Der
Feldzug, den gewiſſe hohe Militär-s, unterſtützt von der Preſſe des
Bloc National, gegen die „ewigen Konzeſſionen“ des Außen
miniſters unternommen haben, war nicht ganz ohne Erfolg und
hat ſelbſt in die bürgerlichen Linkskreiſe Beunruhigung hinein
getragen. Es gibt dafür zwei weſentliche Gründe: der eine beſteht
darin, daß es gelungen iſt, einen großen Teil der öffentlichen
Meinung, der urſprünglich für die ſogenannten Königs-
berger Feſtungsaffären“ nur ein ſehr geringes Intereſſe
zeigte, die Ueberzeugung beizubringen, daß Deutſchland eine
Aktion gegen Polen vorbereitet und ſich nich auf eine fried
Liche Löſung der deutſchpolniſchen Streitfragen zu beſchränken
gedenkt. Da Polen auch in den franzöſiſchen Linkskreifen auf
Grund alter Tradition und trotz des reaktionären Geſichts, das
ſeine Regierungen und ſeine Politik ſeit ſeiner Wiedergeburt oft
zeigte, in Frankreich viel Freunde hat, iſt eine Atmoſphäre ent
ſtanden, die das Vertrauen, ohne das Briand ſeine Politik nicht
durchführen kann, untergräbt. Wichtiger iſt der zweite Grund,
und zwar liegt er in der Entw icklung der deut ſch en R e
gierungskriſe. Man kann die verheerende Wirkung des
Verſuchs, ein Kabinett mit Einſchluß der deutſchen Monarchiſten
zu bilden, in allen Kreiſen Frankreichs ohne Unterſchied der
Tendenz gar nicht tief genug einſchätzen. Ja, daß trotz der Ent
hüllungen über gewiſſe Zuſtände in der Reichswehr die Möglichkeit
einer Rechtsregierung ernſthaft in Erwägung gezogen wurde,
hat vor allem in den franzöſiſchen Linkskreiſen eine viel ſtärkere
Verblüffung hervorgerufen, wie es in deren Organe zum gutem

rotkommt. Der gegenwärtigen Außenpolitik Briands iſt
Streſemann zweifellos eine Schranke geſetzt, wenn in

Licht derDeutſchland in dieſen Tagen eine Rechtsregierung das

Welt erblicken würde 2Was viel ſchlimmer iſt als die demagogiſchen Hetzkommentare
der Rechtspreſſe oder die von der Linkspreſſe formulierten Be
denken und Proteſte, das iſt das tatſächl iche Mißtrauen
auf das man gegenwärtig in Unterhaltungen ſelbſt bei Perſön-
lichkeiten ſtößt, die bisher begeiſterte Anhänger der frangöſtſch
deutſchen Freundſchaft waren. Die Rechte fühlt das und verſucht
natürlich, die neue Atmoſphäre möglichſt ſtark auszubeuten. Es
iſt z. B. kein Zufall, daß das klerikalnationaliſtiſche „Echo
de Paris gerade die jetzige Zeitſpanne auswählte, um eine große
Engquste über die „Rheinlandräumung“ zu veranſtalten, deren von
vornherein feſtſtehendes Ergebnis natürlich darin beſteht, daß von
Generalen, Politikern und anderen maßgebenden Leuten“ nach
gewieſen wird, was für „gewaltige Gefahren eine vorzeitige
Räumung des Rheinlandes für Frankreich mit ſich bringen
würde“. Auch die Forderung, die Leon Daudet dieſer Tage in der
„Action Francaiſe“ erhob und die darauf hinauslief, den Außen-
miniſter Briand ohne Zögern wegen Landesverrat zu. verhaften,
iſt trotz ihrer krankhaftmaßloſen Uebertreibung bis zu einem ge
wiſſen Grade bezeichnend für die Leidenſchaften, die gegen
wärtig aufgeſtachelt werden.

Die frangöſiſchen Sozialiſten drängen ſelbſtverſtändlich trotzdem
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h nach wie vor auf die Fortſetzung der in Locarno feſtgelegten
Politik. Aber auch in ihren Reihen herrſcht heute durch die Ent
wicklung der deutſchen innerpolitiſchen Lage eine tiefe Beunruhi
gung, und man bringt hier ebenfalls offen zum Ausdruck, daß die
Möglichkeit einer Rechtsregierung in Berlin die Löſung des Rhein
landproblems äußerſt er ſchweren würde. Jm Falle einer
Kammerdebatte werden die Sozialiſten die großen Friedens
prinzipien, die ſie von jeher verteidigt haben, weiter uneinge-
ſchränkt vertreten. Sie können dagegen die Augen nicht ver-
ſchließen vor den Gefahren, die eine Rechtsentwicklung in Deutſch
land mit fich bringen würde.

Aber wie die deutſche Kriſe auch gelöſt werden mag, ihr Verlauf
hat jedenfalls der franzöſiſchen nationaliſtiſchen Propaganda
ſtarken Vorſchub geleiſtet, den Feldzug gegen Briand erleichtert,
die Beunruhigung in den Linkskreiſen verſchärft und dadurch eine
Atmoſphäre geſchaffen, die einer konſequenten Weiterführung der
zwiſchen Frankreich und Deutſchland angebahnten Vertrauens
und Kriegsabbaupolitik alles weniger als nützlich iſt.

Ein Streſemann-Angräiff.
Gegen die Reichswehrforderungen der Sozial-

demokfratie.
Berlin, 19. Januar. (Radiomeldung.)

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ſprach am
Dienstag vor Vertretern der Deutſchen Volkspartei in Berlin.
Er führte dabei u. a. aus: „Unſer Gruß an dieſem Tage gilt der
Reichswehr und der Reich smarine. Man hat den Welt-
krieg im Namen der Demokratie gegen uns geführt und das
Beſte wahrer Vaterlandsdemokratie zerſtört: das deutſche Volks-
heer, die alte Armee. (1) An ihre Stelle trat die Reichswehr.
Dank ihr für ihre entſagungsvolle, aufopfernde Arbeit. An die
Parteien geht die Mahnung: Hände weg von der deutſchen Reichs-
wehr. (Stürmiſche Zuſtimmung). Die Reichswehr wird um ſo
volkstümlicher ſein, je mehr ſie alle Teile des deutſchen Volkes
umfaßt. Wir wollen keine rechte und keine linke, ſondern eine
deutſche Reichswehr.“

Was aber haben wir heute, Herr Streſemann? Jm großen
und ganzen eine rechte Reichswehr. Das zu ändern und
nichts anderes iſt das Ziel der ſozialdemokratiſchen Wehrpolitik.
Die Reichswehr hat nicht das Jnſtrument deutſchnationaler
Parteipolitiker, ſondern das der deutſchen Republik zu ſein.

Jm übrigen zeigt die Streſemann-Rede, daß die Volkspartei
nicht die geringſte Neigung beſitz, ſich mit der Sozialdemokratie
in der Reichswehrfrage zu verſtändigen. Denn die Streſemann-
Rede iſt ein direkter Angriff gegen die Reichswehrreform-
beſtrebungen der Sozialdemokratie. Dieſe Rede des Reichsaußen-
miniſters wird übrigens im Ausland, namentlich in Frankreich,
ihre Wirkung nicht verfehlen. Sie iſt ein Keulenſchlag gegen die
deutſch franzöſiſche Verſtändigung, ein neues Hindernis der Rhein-
land ung und ein poincariſtiſcher Streich gegen Briand. Nach
dieſer Rede wird ſich Streſemann nicht wundern können, wenn
das Ausland, wie bereits vor einigen Jahren geſchehen, ſeine
Vertragsunfähigkeit konſtatiert.

Ein Kommunique der Zentrums-
partei.

Ser Frafktionsvorſtand des Zentrums hat am Dienstagabend
nach Prüfung der gegenwärtigen Lage folgendes Kommuniqué
ausgegeben

„Das Zentrum ſetzt mit beſonderem Nachdruck die
bisherigen Bemühungen um das Zuſtandekommen einer Regie-
rung der Mitte fort. Alle gegenteiligen Ausſtreuüungen ſind
durchſichtige Tendenzmeldungen.“

Die Erklärung des Zentrums iſt insbeſondere durch Berichte
der deutſchnationalen Preſſe veranlaßt worden, in denen es immer

hieß, daß der Abgeordnete von Guérard als ſtellver-
tretender Vorſitzender der Zentrumsfraktion in ſeiner letzten
Unterredung mit dem Reichspräſidenten erklärt habe, ſeine
Fraktion würde zur Rechtsregierung bereit ſein, falls die Koa

lition der Mitte ſcheitern follte. Die Haltung der Volkspartei
iſt von dieſen Meldungen bisher nicht unbeeinflußt geblieben, ob
wohl die ania“ ſchon dieſer Tage feſtſtellte, daß Guérard

enüber dem Reichspräſidenten auch eine ähnliche
eußerung nich: gemacht hat. Die neueſte Erklärung

ſtellt das mit noch größerer Deutlichkeit feſt. Jhre eigentliche
Bedeutung liegt nach unſeren Jnformationen hauptſächlich aber
darin, daß die Zentrumspartei es ablehnt, ſich irgendwelchen
Aeußerungen von unberufener Seite anzuſchließen.

Putſchiſtiſche Gelüſte des Lanö-
bundes.

Wie ſie den Reichspräſſdenten aufpeitſchen.
Am Dienstag hielt der Landbund der Provinz Sachſen in Halle
eine Verſammlung ab, in der Herr Hepp, Vorfitzender des Land
bundes und Mitglied der Deutſchen Volkspartei, eine Rede für dieVo0O

Ernſt Zahn 60 Jahre alt.

Der in weiteſten Kreiſen als Schweizer Schriftſteller bekannte Ernſt
Zahn wird am 24. Januar 60 Jahre alt.

Dichter und Volkskommifſſar.
Wie die Moskauer Zeitungen mitteilen, hat Gorki dem Mos-

kauer Staatstheater ein Stück unter dem Titel: „Die falſche
Münze „eingereicht. Der Kommiſſar für Volksbildung Lung-
tſcharſki will feſtgeſtellt haben, daß Gorki kein neues Stück, wie er
behauptet, angeboten, ſondern ein altes, bereits im Januar 1901
begonnenes Schauſpiel beendet d zurechtgemacht habe. Dieſes

Rechtsregierung hielt. Anſchließend wurde
offenbar auch mit Zuſtimmung des Herrn
ßung enommen, in der es zum luß heißt:

„Acht Jahre lang iſt ohne den deutſchen Bauern regiert
Von nun an darf keines Regierung ohne ihn t werden.
Wird dieſes wiederum durch das parlamentariſche Getriebe ver
hindert, ſo erwarten wir von den Führern der
über die Köpfe der Parteien h
Männer nam werde eignet und s ſind,ieſe r r Soht des deutfegen Volkesdi Fragen ſo zu löſen, wie es daserfordert.“ i t
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Herr Hepp fordert alſo de Reichspräſidenten zu putſchiſtiſchen
Denn anders kann das an den Reichs

über die Köpfe der Parteien
Unternehmungen auf.
präſidenten geſtellte Verlangen,

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 19. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Preußiſche Landtag trat am Dienstag zu ſeiner erſten
Rekaeg im neuen Jahre zuſammen. An der n r
vielen V peordneten herzlich begrüßt, auch Karl Severing
wieder teil.

Der Präſident eröffnete die h mit einem ehrenden Nach-
ruf auf den verſtorbenen Vizepräſidenten Garnich. Er beglück-
wünſcht dann unter lebhaftem Beifall den Direktor des Land
tags, Geheimrat Döhl, zum vierzigjährigen Dienſtjubiläum.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält zu einer Erklärung das

W Abg. Kuttner (Soz.):
Jn einer zu Beginn der 285. Sitzung abgegebenen Erklärung

außerhalb der Tagesordnung hat der Abg. Pieck wiederum dieWbauprnng aufgeſtellt, daß ich hier im Hauſe einen gefälſchten

Brief verleſen hätte. Es handelt ſich um das Schreiben, das ich
um Beweiſe der noch im Jahre 1926 erfolgten Geldüberweiſungener „Gefu“, ſpäteren „Wiko“, an die Prombank (Ruſſiſche Staats

bank) verleſen habe. Obwohl ich bereits in einer früheren Er-
klärung weitgehende Beweiſe für die Echtheit des verleſenen
Schreibens erbracht habe, zwingt mich das hartnäckige Beſtreiten
des Abg. Pieck, nunmehr reſtloſe Klarheit zu ſchaffen und zu
dieſem Zweck folgendes zu erklären: t

Am 10. Dezember 1926 habe ich den in Frage ſtehenden Brief
verleſen. Wenige Tage darauf hat die Filiale der Darmſtädter
und Nationalbank (Danatbank), Depoſitenkaſſe Werderſcher
Markt, einen Angeſtellten beurlaubt und ihm demnächſt P
1. April 1927 ſeine Stellung gekündigt. Es iſt dies der An-
geſtellte der das bei dieſer Filiale beſtehende Konto der „Gefu“,
ſpäteren „Wiko“ verwaltet und namentlich perſönlich die Ueber
weiſungen nach Rußland vorgenommen hat.

Durch das Zeugnis dieſes Angeſtellten, der aus eigener An-
ſchauung den Sachverhalt kennt, kann jederzeit folgendes be-
wieſen werden:

1. Bei der Depoſitenkaſſe Werderſcher Markt der Danatbank
beſtand ſeit längerer Zeit ein Konto der Geſellſchaft zur Förde-
rung gewerblicher Unternehmungen (Gefu), die ſich ab 1. Mai
1926 auch Wirtſchaftskontor G. m. b. H. (Wiko) nannte. Ferner
beſtanden Sonderkonten des Oberſten Buchholz und

S

veraltete Stück wolle G ſo behauptet Lunatſcharſki, jetzt los
werden. Gorkis Stück wurde daher nicht angenommen, dafür aber

iſt die Uraufführung eines Schauſpiels von 'Lunatſcharſki:
„Lumpen und Seide“ angekündigt.

Einen internationalen Lehrfilmaustauſch will ſich eine franzö
iſche Geſellſchaft zur Aufgabe machen, die in dieſen Tagen in

aris unter dem Namen „Compagnie Univerſelle de Cinémato-
raphie“ gegründet wurde und durch ihre Jnſtitution eine Hebungſes geſamten Lehrfilmweſens zu erreichen hofft. Die amerika

niſche Firma Eaſtman Kodak hat 500 000 Dollar für die Her-
ſteſpns von Lehrfilmen für den Schulgebrauch zur Verfügung ge-
tellt.

Eine Univerſität für Filmtechnik. Jm Waldorf-AſtoriaHotel
in Neuyvork fanden in dieſen Tagen Beſprechungen zwiſchen füh-
renden Perſönlichkeiten der amerikaniſchen Filminduſtrie und der
Wiſſenſchaft ſtatt, die zum Ziel hatten, an der Univerſität Co-
lumbia eine Abteilung für Filmtechnik zu eröffnen. An der
Sitzung nahmen u. a. der Präſident der Univerſität Columbiag,
Murray Butler, ſowie Will Hays, der Leiter der Hays-
Organiſation, teil.

Domela im Film. Die Geſchichte des falſchen Kronprinzen-
zu ſoll jetzt auch ihre Auferſtehung im Film erleben. Die

fa beabſichtigt den Stoff für einen Film r benutzen, der den
Titel tragen ſoll „Der falſche Prinz. Eine Satire von
Geſtern“, Sicherlich iſt die Affäre Domela ein ungemein dank-
bares Filmmotiv. Aber ſchon der geplante Untertitel muß ſtutzig
machen. Jſt dieſe Geſchichte von der geprellten Untertanenehr-

urcht nicht auch eine Satire von heute und morgen So ſehr der
lan an ſich zu begräben iſt, ſo mißtrauiſch muß man der Arbeit

der reaktionären Ufa gegenüberſtehen. Jedenfalls darf man ge
ſpannt ſein, ob die Ufa r eine ſchonungsloſe Geißelung der
Thüringer Mitſpieler digft roteske einen Bruch mit ihren bis-
herigen Traditionen durchführen wird.

Ein Peſtalozzi Denkmal will die Stadt Wien anläßlich des
100. Todestages des berühmten Pädagogen errichten. Ferner iſt
in Wien die Erbauung einer BeethovenGedächtnisTonhalle für
10 000 Zuhörer und 4000 Mitwirkende und eines großen Muſik
und Sängerheims für Bedürftige geplant. Für die Tonhalle hat
die öſterreichiſche Regierung bereits einen geeigneten Baugrund
von über 36 000 Quadratmeter Umfang zur Verfügung geſtellt.

einſtimmig alſo
epp eine Entſchlie-

eit“ n A
daß ſieHerrn e

hinweg zu handeln, wohl nicht gedeutet werden. In ſeiner, derReſolution vorhergehenden Rede war Hepp für die e
der Rechte des Reichspräſidenten als überparteilicher Perſönlich

hierin liegt ausgedrückt, die Reiſeeglen erfüllten Landbündler gehen ſoll.
der von rgerblock

des BarmatProzeſſes war der Er
örterung der verſchiedenen Konten der Barmat- Unternehmungen
bei der Staatsbank gewidmet. Dabei kam u. a. zur Sprache, daß
ein viertes Konto, ein Wechſellombardkonto, nach und nach von
225 000 Mk. auf rund 745 000 Mk. anwuchs und ſchließlich eine

öhe von 1,4 Millionen erreichte. Ein Konto fünf, dem an einem
e eine Million entnommen wurde, um am nächſten Tage zu

rückgezahlt zu werden, bezeichnete der Oberſtaatsanwalt als

Die r

Reichswehr-Kommunisemnus.
Major Spangenberg, beide von der Waffen- und Muni-
tionsabteilung des RWM.

2. Die Konten Spangenberg und Buchholz ſind am 11. De
zember, alſo unmittelbar am Tage nach meiner Rede im Landtag,
auf gelöſt worden.

3. Ueber die genannten Konten ſind gen und zwar bis in
den Dezember 1926 hinein, ungewöhnlich hohe Summen gegangen,
die monatlich oftmals den Betrag von mehreren Millionen Mark
ausmachten.

4. Dieſe Summen, die entgegen banktechniſchen Gepflogen-
heiten faſt 77 in bar eingezahlt wurden, ſind, ſoweit Konto„Gefu“ in Frage kommt, über die o fizielle ruſſiſcheStaatsba nk für die Prombank, Moskau, anfangs direkt über-
wieſen worden. Nach Eingang des von mir verleſenen Schreibens
wurden die Gelder, ſo wie es das Schreiben anordnet, über die
Equitable Truſtbank, Neuyork, an die Prombank überwieſen.

5. Verfügungsberechtigt über das Konto „Gefu“ bzw. „Wiko“waren etfonen, die ehemals militäriſche Stellung bekleidet
haben, wirtſchaftlich dagegen unbekannt ſind.

6. Am 31. März 1926 wurde das geſamte Konto „Gefu“
vorübergehend bis Anfang April auf das Konto eines
Oberſtleutnant Senftenber vom RW M. über
tragen. Dieſer übertrug nach kurzer Zeit das Konto wieder auf
die „Gefu“ zurück.

7. Die Richtigkeit dieſer Angaben wird weiter bewieſen durch
die zum Konto „Gefu“ bzw. „Wiko“ gehörige, fünf Aktenbände
umfaſſende Korreſpondenz. Aus dieſer r ſtammt
auch das von mir verleſene Schreiben. Es befinden ſich zahlreiche
weitere Schreiben bei der Korreſpondenz, deren Jnhalt die Echt
heit dieſes Schreibens vollkommen beſtätigt. Photographien ſol-
cher Schreiben habe ich in meinem Beſitz. Auch wird ein Vor
ſteher der genannten Depoſitenkaſſe, namens Schmidt, als Zeuge
den Sachverhalt beſtätigen müſſen.

Es iſt mir nicht bekannt, ob der Herr Abg. Pieck ſeine Erklä
rungen hier als Offizioſus des Reichswehr miniſteriums
oder der ruſſiſchen Sowjet regierung a n hat.
Auf jeden Fall haben ihn ſeine Gewährsmänner, die wahren
Sachverhalt kennen mußten, ſchwer getäuſcht.

Die Kommuniſten nahmen dieſe Erklärun mit ſichtbarer Veo
legenheit auf. Einige törichte Zwiſchenrufe „Konto Ba
verſuchten erfolglos abzulenken.

Nächſte Sitzung heute, Mittwoch, 12 Uhr.

Ausgleichende Gerechtigkeit.

W
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Lüttwitz e „Ihren Mann haben die Kapptruppen erſchoſſen? Tut nichts, ich beziehe ja Penſion dafüel“

Gaſt piele im Halleſchen Stadttheater.
„Der Evangelimann“.

Da unſer Theater anſcheinend keinen Vertreter der Titelrolle
dieſer Oper zur Verfügung hat, ſang auch geſtern ein Gaſt den
„Evangelimann“ in der Oper Kienzls. Statt des angekün-
digten Kammerſängers Jung aus Deſſau ſang der Tenor Wi ß
mann aus Erfurt die Titelrolle. Er gab ſich viel Mühe, um
den ſchwierigen Anforderungen dieſer Partie gerecht zu werden.
Jm erſten Bild konnte er kaum genügen, erſt in der großen Erzählung des zweiten Bildes wuchs er inimlich und darſtelleriſch,

wenngleich die Maske ſtörte.
Für den erkrankten Fritz Herz mann ſang der Bariton

Tannert aus Chemnitz den Johannes. Er iſt ein ausgezeich-
neter Darſteller und ſein Bariton hat beſonders in der Höhe
heldiſchen Glanz.

Die Vorſtellung war abermals ausverkauft und erregte vielen

Beifall. S. S.Richard-Wagner-Berband deutſcher Frauen.
ieſer Verband hat ſich die Atzſgahe eſtellt, junge unbekannte Komponiſten mit ihren Werken an die Seſfentlichreit zu bringen. Der

eſtr 5 Konzertgeber Günter Raphael aus Leipzig iſt zweifellos ein
ehr begabter Muſiker, der mit ſeinen beiden Sonaten, mit den Klaviertücken und einem Trio ſmvoſantes Können zeigte. Seine Federführung
at oft ſtark atonales Kolorit und erinnert an Schönberg und Korn

gold. Die langſamen Sätze in den Kammerwerken ſind r und
wertvoll. Man darf nach den Darbietungen des Komponiſten an
nehmen. daß hier ein erige Vollmuſiker heranreifen wird.Raphael, der ein prächtiger Pianiſt iſt, hatte durch Eva HeinitzFrua und Konzertmeiſter Potüe iche Unterſtützung. Die

nſtler wurden ſehr gefeiert. S. S.
Volksbühne. „Die Zauberflöte“ wird am Donnerstag, 20. Januagr,

r H und am 26. Januar für J gegeben. Beginn um 8 Uhr. Als
Kammerſpiel folgt am 28. Januar, 8 Uhr abends, im Thalia das

uſtſpiel „Dover-Calagais“. Die Karten dazu müſſen bis 21. Januargrlet werden. e 2. Konzert der Robert-Franz-Singakademie
Leitung Prof. s ahlwes) bringt u. a. zur Feier des 130. Geburtsages von Franz Schubert deſſen große Meſſe in Es-Dur. Vorzugskarten

nur für unſere Mitglieder in unſerer Geſchäftsſtelle. Da die Unzgbi
der noch verfügbaren Karten zu den einführenden, Vorträgen über
Richard Wagners fing des Nibelungen“ beſchränkt iſt, empfehlen wir
unſeren Mitgliedern, ſich Karten rechtzeitig in der Geſchäftsſtelle,
Brüderſtr. 14, zu entnehmen.



Eine Bernunft- Aktion
Banderveldes.

Rückgabe der belgiſchen Konzeſſion an China.
Vangd t c ar Januar. (Eig. Drahtbericht.)

anderveldes Entſchließung, die bel Kona ſofort und ohne Vorbedingung an Ching Jugeben,
at in konſervativen Kreiſen eine gewiſſe Beſtürzung hervor

da man ſicher hiervon die Erſchwerung der gegenwärtigen
hinapolitik der konſervativen Chinapolitik und eine weitere
üerne, der ber eder r britanniens befürchtet.

r erpartei mit grine h großem Beifall auf
r „Daily Herald“ vom Mittwoch ſchreibt, iAußenminiſter habe damit der Welt n h

britannien ein Beiſpiel bei der Behandlung des chineſiſchen Pro
blems gegeben. Vandervelde hat jedoch nicht nur ſtaatsmänniſches
Genie, ſondern mit dieſem kühnen Schritt auch der Wirtſchaft
ſeines Landes einen großen Dienſt erwieſen, denn verbeſſerte
politiſche Beziehungen zwiſchen Belgien und China bedeuten
beſſere Handelsbeziehungen. Schon jetzt nehme
Deutſchland eine bevorzugte Stellung in Ching ein, weil es
keine Snzeſſtonep in China mehr beſitze: aus wirtſchaftlichen und
politiſchen Gründen ſollte Großbritannien dem Beiſpiel folgen.

Frankreich will England in China
unterſtützen.

ca Paris, 19. Januar. (Radiomeldung.)
Brian t geſtern in den Abendſtunden den polniſchen Bot-

chafter in Paris empfangen, der den Blättern zufolge auf die
eunruhigung hingewieſen hat, die in Polen angeſichts der

Debatte über die deutſchen Oſtfeſtungen ausgebrochen ſei Gleich
hierauf empfing Briand den engliſchen Botſchafter in Paris, der
ihn auf die Zuſpitzung der Lage in China und die Bedrohung von
Schanghai aufmerkſam gemacht haben ſoll. Briand hat den
Blättern zufolge geantwortet, daß, falls Schanghai bedroht werden
ſollte, Frankreich England bei allen Maßnahmen zur Sicherung

r werde. Der franzöſiſcheKonſul hat Anweiſung erhalten, ſich mit dem engliſchen Konſulin Schanghar varüber ins Einvernehmen zu ſehen

Das engliſche Malta- Geſchwader
auf dem Wege nach Schanghaſ.

London, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die erſte britiſche Kreuzer-Schwadron, die bisher in Malta

ſtationiert war, hat den Befehl erhalten, nach Schanghai in
See zu gehen. Vier Kreuzer verlaſſen Maltg heute, Mittwoch, ein
fünfter und das Lazarettſchiff, die ſich beide in Reparatur be
finden, ſollen ſobald als Weg nachfolgen. 1000 Marineſoldaten,
die ſich im Truppendepot Shettham befinden, halten ſich zum Ab
transport bereit.

Entſchließung des Reichshaus-
haltsausſchufſſes.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags wurde am Dienstag
bei der Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums
folgende Entſchließung angenommen:

1. Die r r wird erſucht, dem Reichstag einenGeſetzentwurf vorzulegen, der in Abänderung der Reich s-
verſicherungsordnung die Witwenrente auf Grundder Jnvalidenverſicherung analog der Angeſtelltenverſicherung
allen geh zugeſteht und die Bezüge der Jnvalidenverſiche
rung erhöht.

2. Die Reichsregierung wird erſucht, einen Geſetzentwurf vor
egen, wonach das Reich für jeden Wochenfürſorgefall einen

m 50 Reichsmark gewährt.
5. Die Reichsregierung wird erſucht, dem Reichstag eine

Denkſchrift über die finanzielle Lage der Sozialverſicherungs-
träger nach folgenden Geſichtspunkten vorzulegen: a) gegen-
wärtiger Stand des Vermögens, b) Vermögensſtand am 1. Ja-
nuar 1924 und Anlage der Vermögen, o) welche Vermögens
werte ergeben ſich aus der Aufwertung?
Auf eine Anfrage von Frau Schuch (Sos.) erklärte Arbeits-

miniſter Dr. Brauns, daß die Frage des Urlaubs für
Jugendlich e nicht im Arbeiterſchutzgeſetz, ſondern in dem vor
liegenden Geſetz über die Berufsausbildung der Jugendlichen be
handelt werde.

Als Anteil des Deutſchen Reichs an den Unterhaltungskoſten
des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf wurden 490 000 Mk.
bewilligt; die Kommiſſion beantragte, dieſen Poſten zu ſtreichen.
Angenommen wurde ferner eine Entſchließung, die Regierung
möge mit allem Nachdruck dahin wirken, daß eine der Bedeutung
Deutſchlands entſprechende perſonelle Vertretung im Jnternatio d
nalen Arbeitsamt, insbeſondere durch Einſetzung eines deut
ſchen ſtellvertretenden Direktors, und die gleich-
berechtigte Berückſichtigung der deutſchen Sprache im Jnternatio-
nalen Arbeitsamt baldigſt herbeigeführt wird. Für die Schaf
fung eines Arbeitsgeſetzbuches wurden 10 000 Mark genehmigt.
Für die unterſtützende Erwerbsloſenfürſorge
werden im Haushaltsplan 200 Millionen angefordert.

Regierungserklärung
Dresden, 19. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

In der Dienstagſitzung des Sächſiſchen Landtags gab Miniſter-
präſident Heldt eine Regierungserklärung ab, in der es einleitend
heißt, daß die neue Regierung die Geſchäfte nach den gleichen
Brundſätzen wie die bisherige Regierung Heldt führen werde.
Die Frage der Staatsform ſei heute nicht mehr Angelegenheit
der Parteipolitik. Die Mehrheit der ſächſiſchen Bevölkerung habe
ſich zu der Auffaſſung durchgerungen, daß die wirtſchaftliche Ge
ſundung des Staates im Vordergrund ſtehen müſſe und dieſe Ge
ſundung nur herbeigeführt werden könne auf der Grundlage
der gegebenen Verfaſſung. Auch die Beamtenſchaft
habe ſich auf die neue Verfaſſung eingeſtellt. Die Beziehungen
der Regierung zum Reiche ſeien in den letzten drei Jahren wieder
normale geworden. t

Heldt bedauerte dann, daß der endgültige Finanzausgleich och
nicht zuſtande gekommen iſt. Die Arbeitsloſigkeit laſte auf Sachſen
chwerer als auf anderen Ländern. Durch ſtaatliche Arbeits
beſchaffung und durch Förderung der privaten und öffentlichen
Bautätigkeit werde die Regierung der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern
ſuchen. Die neue Regierung werde bemüht ſein, den Strafvollzug
den modernen Forderungen, aber auch dem Ernſt der Strafe ent-
ſprechend auszubauen.

Am Schluß ſeiner Ausführungen betonte Heldt noch einmal,
daß die neue Regierung in den weſentlichen Punkten die Fort-
ſetzung des Regierungskurſes der letzten drei Jahre darſtellen
werde, eines Kurſes, der durchgeführt werden konnte trotz aller
Mißtrauens- und Auflöſungsanträge, die aus parteipolitiſchen
Rückſichten geſtellt worden ſeien, ohne eine Mehrheit zu finden.
Das ſei nur möglich geweſen, daß andere Parteien dem Staate
gegenüber genug Verantwortungsgefühl beſaßen und die Regierung
arbeiten ließen, obwohl ſie in ihr nicht vertreten waren. Die
gegenwärtige Regierung ſei ſich auf die Unter
ſtüßung dieſer Kreiſe (der Deutſchnationalen! D. Bericht
erſtatter) weiter angewieſen zu ſein.

Die bekannte Film chauſpielerin Jmogene Robertſon,
die ſeit ungefähr ehren in Deutſchland tkätig war, iſt plötz-
lich fluchtartig aus München abgereiſt, um über Frankreich nach
Amerika, ihrer Heimat, zurückzukehren. Unter ähnlichen Um
tänden hatte ſie ſeinerzeit die Reiſe nach Europa angetreten.

ogene Robertſon heißt eigentlich Anna Wilſon und ſtammt
aus Kentucky. Sie war 15 Jahre alt, als der Neuyorker Varieteé
direktor Ziegfeld mit ſeinen „Girls“ in ihre Heimat kam. Hinter
dem Rücken ihrer Eltern ließ ſie ſich engagieren und machte, dank
ihrer blonden Schönheit, raſch Karriere. it 18 Jahren war ſie
Star des Nacktballetts von a Zwei Jahre lang
blieb ſie S perin in den großen amerikaniſchen Schönheitswett-
bewerben und galt als Miß Amerika“, als ſchönſte Frau
der Neuen Welt. Aus dieſem Anlaß wurde ſie auch vom Präſi-
denten der Vereinigten Staaten empfangen und mit 5000 Dollar
beſchenkt. Bei Ziegfeld hatte ſie ein wöchentliches Gehalt von
1000 Dollar. Mit der Filminduſtrie hatte ſie noch keine Verbin-
dung. Hingegen wurde ſie in eine peinliche Liebesgeſchichte ver
wickelt. Ein reicher Großinduſtrieller knüpfte mit ihr ein Liebes-
verhältnis an, o leich er verheiratet war. Als die Frau des Jn
duſtriellen die S eidungsklage anſtrengte, kam es zu einem großen
Skandal. Die Entrüſtung der Amerikaner gegen das Mädchen

nicht etwa gegen den Induſtriellen nahm ſolcheFormen an, daß ſie in aller Eile die Vereinigten Staaten verließ
Jn Europa dauerte es längere Zeit, bis ſie für den Film entdeckt
wurde. Dann aber erzielte ſie, nicht als Darſtellerin, ſondern
lediglich als Typ der modernen ſchönen Frau, große Erfolge. Jm
vergangenen Jahre hat ſie in nicht weniger als zehn Filmen ge-
ſpielt, darunter „Das ſüße Mädel“, „Fünf-Uhr-Tee in der Acker-
ſtraße“. „Die Königin des Weltbades', „Die elf Schillſchen Offi

ere“ „Das Panzergewölbe“ uſw. Sie verſtand es ſehr geſchickt,
ikre Beliebtheit in klingende Münze umzuſetzen und ihre Gage
ſtändig zu ſteigern. Jn letzter Zeit erhielt ſie eine Tagesgage von
300 bis 500 Mark, für einen Film etwa 15 000 bis 20000 Mark.
Jhr Einkommen aus ihrer Filmtätigkeit im vergangenen Jahr
wird auf etwa 80 000 Mark geſchätzt. Dennoch hatte ſie nie einen
Pfennig Geld, ſondern ungeheure Schulden. Jhr Luxus an Klei-
dern und Juwelen kannte keine Grenzen. Da ſie meiſt die Woh-
nungsmiete nicht aufbrachte, mußte ſie immer wieder ziehen.
Selbſt ihrer Hausongeſtellten blieb ſie den Lohn ſchuldig. Beſon
ders groß ſind ihre Schulden bei Berliner Modehäuſern; ſie
werden auf rund 100 000 Mark geſchätzt. Jn letzter Zeit ſchwebten
auch zwei Strafverfahren gegen ſie. Eine Zofe, deren
Koffer ſie nach der Entlaſſung gewaltſam geöffnet und der ſie die
darin befindlichen Kleider beſchädigt hatte, ſtrengte Klage wegen
Eigentumsvergehen und Sachbeſchädigung an, und außerdem ſoll
ſie gepfändete Wertſachen beiſeitegeſchafft haben.
Jmogene Robertſon anſcheinend keinen anderen Ausweg mehr als
die überſtürzte Flucht. Hierbei war ihr ſcheinbar ihr
Freund, der italieniſche Operateur Frenguelli behilflich, der
vor einigen Monaten wegen verſchiedener Vergehen des Landes
verwieſen worden war. Er hat ſie von Paris aus in München ab-
geholt und ihr zur Flucht verholfen.

Heirat Lil Dagovers. Die bekannte Filmſchauſpielerin Lil
Dagover, die ebenfalls von Deutſchland nach den Vereinigten
Staaten übergeſiedelt iſt, hat ſich in Hollywood mit dem Ruſſen
Witt verheiratet. Die Bekanntſchaft datiert von der gemein
ſamen Tätigkeit bei der Ufa in Berlin. Jn Hollywood wird Lil
Dagover zunächſt die weibliche Hauptrolle in dem Jannings-Film
„Der Mann, der Gott vergaß ſpielen

Der „Gorilla-MNann“.
Jn Petersburg im nordamerikaniſchen Staat Jndianawurde ein angeblicher Gorillamann feſtgenommen, der in letzter

gzit 14 Frauen in männerloſen Wohnungen erwürgt haben ſoll.
s handelt ſich Dir um einen Mann, der vor längerer Zeit

ſich in die Wälder zurückgezogen hat und dort vollkommen vertiert
iſt. Aus ſeiner Behauſung ſoll er nun mehrfach in Wohnungen
eingedrungen und von alleinſtehenden Frauen Eſſen verlangt
haben. Dabei hat er ſie dann überfallen und erwürgt.

So wußte

Die Jilmdivo fließit.
Auch ein Produkt des modernen Füm- und Theater Jnduſtrialismus

Zum Schutz der Mutter.
Jn der Nacht zum Dienstag erſchoß der in BerlinNeukölln

wohnende 29 Jahre alte Kellner Eugen Roß den 26 jährigen
Arbeiter Walter Böth, um ſeine Mutter vor deſſen Be
läſtigungen zu ſchützen. Jn der Wohnung des Roß war deſſen Ge
burtstag gefeiert worden. Gegen 4 Uhr morgens wollte die Mutter
allein nach Hauſe gehen. Auf der Straße wurde ſie ſofort von
einem jungen Mann, dem Böth, beläſtigt und tätlich angegriffen.
Als ſie in das Haus zurückflüchtete, folgte ihr der Uebeltäter bis
auf die Treppe. Auf ihre Hilferufe eilte der Sohn herbei und
geriet mit Böth ins Handgemenge. Böth, der ſtark ange
trunken war, ſcheint ſich als der ſtärkere erwieſen zu haben,
Roß eilte in die Wohnung, holte eine Piſtole und gab auf Böth
einen Schuß ab, durch den dieſer ſofort getötet wurde. Böth bot
bereits vorher mehrere Frauen auf der Straße beläſtigt.

Magdeburger Betrüger verhaftet.
Jn einem großen Hotel am Anhalter Bahnhof in Berlin wurde

der 22 Jahre alte Bankkaſſierer Rudol Höme aus Magdeburg
verhaftet. Höme iſt ſeit Ende Dezember zuſammen mit dem
25 Jahre alten Bankbevollmächtigten Johannes Meinhardt aus
Magdeburg nach Unterſchlagung von mindeſtens 70 000 Mk. ge
flüchtet. Am Tage vor ihrer Flucht hatten ſie bei der Reichsbank-
ſtelle Magdeburg auf Scheck 27 000 Mk. abgehoben und in ihre
eigene Taſche geſteckt. Bei Böhme, der ſich den Namen Winter
zugelegt hatte, wurden 900 Mk. vorgefunden. Außerdem konnte
aber ein Wertbrief mit 7000 Mk. den er on feine Geliebte ſchicken
wollte, ſichergeſtellt werden.

Kanalfimmei
Das von der Kaugummifabrik Wrighley veranſtaltete Wett-

ſchwimmen quer durch den 35 Kilometer langen Kanal zwiſchen
der Jnſel St. Cataling und dem Feſtland von Kalifornien ge
wann zur allgemeinen Ueberraſchung der 17 Jahre alte Georg
Young aus Toronto (Kanada) in 15 Stunden 45 Minuten. Das
Schwimmen, an dem ſich 102 Bewerber, darunter 18 Frauen, be
teiligten, fand bei nur 13 Grad Celſius im Waſſer ſtatt. Young
hat damit 25 000 Dollar gewonnen, die bekanntlich auch den deut
ſchen Kanalſchwimmer Vierkötter reizten. Von den 13 Frauen
hat keine das Ziel erreicht, jedoch erhielten Frl. Hauſer und Frl.
Steher je 2500 Dollar als Troſtpreis für die Damen. die am
längſten im Waſſer blieben.

Eiſenbahnunfall in Hannover. Auf dem Bahnhof Poggen-
hagen der Strecke Hannover-Bremen überfuhr am Dienstag-
vormittag nach 9 Uhr ein Güterzug das Einfahrtsſignal und fuhr
im Bahnhof auf einen rangierenden Güterzug. Mehrere Wagen
entgleiſten. Der Schaffner Heſemeyer aus Seelze wurde ge
tötet, einige andere Zugbeamte leicht verletzt. Ein Güterwagen
ſtieß auf den im Bahnhof haltenden Perſonenzug, obne daß
weiterer Schaden entſtand oder Reiſende verletzt wurden.

Das Stadttheater in Philippopel abgebrannt. Einem Feuer,
das in den Kuliſſen entſtand, fiel das Stadttheater von Philippopel
vollkommen zum Opfer. Der Schaden wird auf 2 Millionen ge
ſchätzt.

Cholera in Oſtgalizien. Jn Oſtgalizien iſt eine Cholera
epidemie ausgebrochen, die ſich immer weiter ausbreitet. Täglich
ſollen ihr 20 bis 50 Perſonen zum Opfer fallen.

Liebestragödie in einem Berliner Hotel. Jn dem Hotel „Stadt
Rheinsberg“ in Berlin fielen am Dienstagmittag in einem
Zimmer hintereinander mehrere Schüſſe. Als Hotelangeſtellte in
das Zimmer eindrangen, fanden ſie einen Mann und eine Frau
blutüberſtrömt in den Betten. Ein Arzt konnte nur noch den
Tod des Mannes feſtſtellen, die Frau wurde mit einem lebens-
efährlichen Lungenſchuß ins Krankenhaus eingeliefert. Das
2aar war am Morgen von außerhalb nach Berlin gekommen.

Jport umd piel.
Schlußrunde im Berliner Sechstagerennen.

Die letzten Stunden des 18. Berliner Sechstagerennens verliefen
ſehr eintpnig da die ſechs noch im Rennen befindlichen Paare ihre
Kräfte für die Schlußſtunde mit den ununterbrochenen Spurts auf
ſparten. Mit Rückſicht auf den um 6 Minuten verſpäteten Anfang be
gann die Schlußſtunde erſt um 10.06 Uhr. auſch und Hürtgen unter-
nahmen einige Vorſtöße und es gelang ihnen, eine Runde zurück-zuge winnen. Ebenſo konnten Mac Namara-Petri wiederholt Vorſtöße
machen und entfernten ſich 20 bis 40 Meter vom Felde. Aber man
merkte deutlich, daß von den Fahxern an keinen ernſthaften Kampf ge
acht wurde. Der Schlußſtgnt ſt folgender: 1. Lorenz-Tongani

170 P., zwei Runden zurück 2. Buſchenhagen-Thollenbeeck 356 P., 3. Koch
Rielens 291 P., 4. Wambſt-Laquehay 209 P., drei RundenJ Page geamaraPetri 454 P. und vier Runden zurück 6. Rauſch-Hürtgen

unkte.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
rußball

Amtliche Bekanntmachung des Hanptſpielausſchuſſes.
Zu der am Montag, dem 24. Januar, im h ſtattfindenden

Sitzung ſind geladen: 9 Uhr: Diemitz betr. Einſpruch gegen Trotha II.
1410 Uhr: Störmer (Sportbrüder) betr. Einſpruch gegen 25. ember
1926. 1410 Uhr: Schönfeld (Sportbrüder) betr. Einſpruch gegen 31. De
zember 1926. Arno Pezold, Obmann.

Geſellſchaftsſpiele am 23. Januar.
11 Uhr Ammendorf ad. Sörmlis 1. Ig. Viktoria)11 Wörmlitz 2. Jad. Viktoria 2. Jgd. u ichte)11 Teutonia Jgd. Sportluſt Jgd. (Viktoria)12 Teutonia II K te II (Teicha)1612 Viktoria III Roitzſch II (Teutonia)1 Viktoria II Roitzſch 1 (Kröllwitz223 Viktoria I-- Fichte (Runge-Bruckdorf)
11 Fortunga Jgd. Askanig Jgd. LELettin)
121 Fortung Lettin III (Kröllwitz)2 Srcportbrüder I reuwig J (Koſch-Ammendorf, Hille-

brecht-Minerva als Prüflinge)
2810 Diemitz III Teicha III Sportbrüder)12 Diemitz II Teicha II (Ammendorf)Diemitz L Teicha I (Brandt-Wörmlitz)Zörbig III Ammendorf III (Sportluſt)

Zörbig II Ammendorf II (Brachſtedt)
Zörbig J Ammendorf 1 ichte)162 ASC. II Cöllme (Askania)

a

1 Askania II Lieskau I (Fortung)123 Askania I Sportluſt 1 (Harre-ASC.)10 gigte 2. Jad. Viktoria 2. Jgd. (Diemitz)11 Zichte J d. Sportfr. 33 (Deſſau) (Wörmlitz)
221 rachſtedt II Sportluſt III (Teicha)1 Löbejün II Kröllwitz Jgad. (ASC.)2 Löbejün I Kröllwitz III „(Trotha)123 Gröbers I Lettin I (Schulze-Teutonia)1 Reideburg II Giebichenſtein II (Minerva)183 Reideburg I-- Giebichenſtein I (KoitſchFortunga)
1I1 Trotha Jgad. Minerva Jgd. GGiebichenſtein)
21 Trotha II Minerva II (Löbejün)2 Trotha I Minerva 1 (Koch-Sportluſt)2 Gettin II Kröllwitz II (Askania)

Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der 2. Klaſſe.
11 Uhr auf dem Lettinerplatz (Umkleidelokal „Lindenhof“

Kröllwitz):
Brachſtedt I Fortung II. Lintenrichter: Lettin 2 Mann; Schieds-

Bcdger: riedemann (Viktorta). BFachſte t un Tr ſtellen je einen
a

d

W. Rümpler, Obmann.
nandban Verbindlich.

Wir machen die Vereine nochmals auf die Vollſitzung am 24. Januar,

abends 8 Uhr, im m aufmerkſam. Jeder Verein muß vertreten ſein. Am 3 pril beginnen die Serienſpiele. Letzter elde
termin am 28. Februar mit Angabe der Spielkleidung.

Die Sportgenoſſen Wald und Jakob von „09“ ſind mit 3 Mk. be-traft wegen Nichterſcheinens zur Sitzung am 15. Januar. Weiter iſt
er Spor gengſſe Jakob (09) ab 17. Januar auf ſechs Monate und der

Sportgenoſſe Wald (09) ab 17. Januar auf einen Monat disaualifiziert.
Die Strafen von Sportluzſt Schafſtädt und Fichte (Halle) ſind erlaſſen.
Die Strafen von Merſeburg und Zwintſchöna ſind bis 1. März ge
ſtundet. ASC. erhält einen ſtrengen Verweis wegen Mitſpielenlaſſens
Daher Spieler. a iſt mit 3 Mk. beſtraft: Spiel Kanenaga--
Osmünde am 16. Januar ter Adler desgleichen im Spiel Wörm-n (Sportlerinnenſ. Die Sportgenoſſen und genoſſinnen
Martin, Heinrich, Grupe, Otto (Minerva), Scherneck, Lieſelotte (Sport-
brüder) ſind ab 17. Januar ſchwarzgemeldet.

Achtung! Schiedsrichter!
Kein Spieler iſt gz7htigt, zu ſpielen, der die Kopfſteuer für das

1. Quartal nicht bezahlt hat. Der Spielaussſchuß,

2. Kreis (ATSB.). 7. Bezirk
Sonntag, den 6. Februar 1927, vormittags 10 Uhr, findet in Ahl

dorf im Lokal „Zur Stadt Hamburg“, unſer
Bezirkstag

ſtatt. i r 1. Tpwglepeits et g 2. Referat des Ge
noſſen Ranke vom Bundesvorſtand. 3. Geſchäftsberichte. 4. Wahlen.5. Veranſtaltungen 1927. 6. Bezirksſtatut. 7. Anträge. Dieſe müſſen
bis 29. Januar bei mir ſchriftlich eingereicht ſein.

Jeder Verein kann einen Delegierten entſenden. Die größeren auf
je 50 Mitglieder einen Delegierten. Maßgebend iſt die Mitgliedszahl
auf den bis zum 15. Januar einzuſendenden Fragebogen. Delegierten-
ausweis iſt das Mitgliedsbuch und das den Vereinen zugeſtellte Mandat.
Letzteres muß die Unterſchrift des Vorſitzenden und den Vereinsſtempel
enthalten. ie et fragen die Vereine. as Tagungs-lokal iſt Omnibushalteſtelle und 20 Minuten vom Bahnhof Hergisdorſ
entfernt. Unter Bezirksfeſt ſoll am 26. Juni ſtattfinden. Vereine,
welche es übernehmen wollen, müſſen ſich ebenfalls bis 29. Januar ge-meldet haben. Kreis und Bezirksbeiträge müſſen unbedingt beglichen
werden. Unſere Vereinslokale ſolle außenerkenntlich ſein durch das
Bundesſchild, der Arbeiterſportler an der Bundesnadel, fein Mitglieds-
buch außer den Beitrags- auch die Bundesſchulmarken enthalten. Dieweerkblätter für die Teilnehmer am Lehrgang für Männerturnen ſind
eingetroffen. Soweit ſie den Vereinen auf den Gruppentagen noch nicht
zugeſtellt ſind, können dieſelben auf dem Bezirkstag in Empſang ge
nommen werden. Die Vereine werden gebeten, den Betrag von 1,20 Mk.
vafür abzuführen an meine Adreſſe.

Für Vereinsvorſitzende, Kaſſierer, Schriftführer und Berichterſtatter
habe ich Leitfäden beſorgt, aus welchen die Aufgaben der Funktionäre
leicht erſichtlich ſind. Dieſelben koſten je Stück 20. Pf. und müßten eigent
lich im Beſitz eines jeden gewiſſenhaften Fergee Gruppen und Be
zirksfunktionärs ſein. Ebenſo habe ich eine Anzahl Exemplare „Amt-
liche Verfügungen und Verordnungen von Reichs- und Landesregie-
rungen zur Jugendpflege“. vom Bunde herausgegeben, in einem ſchönen
Leinenband, Preis 1,75. Mk., beſorgt. Dieſes wertvolle Buch enthält
Abhandlungen aller einen Verein betreffenden Steuern. wie Ver-
r (ſteuerfreie Veranſtaltungen), Umſatzſteuer, Ver-ügungen über das S erturnen ver uſw. Vergeßt nicht, uf
den ſtatiſtiſchen Fragebogen Eure Kinderabteilungen anzugeben; e
hängt ſehr viel davon ab. Als Tageszeitung darf im Hauſe der
Arbeiterſportler nur die Arbeitervreſſe zu finden ſein. Von den Teil-
nehmern des Lehrganges für Männerturnen waren 76.9 Prozent e
der Arbeiterpreſſe, vom Lehrgang für Sportler nur 37 Prozent. Jch
bitte, die Zahlen zu bedenken.

gez.: Philipp Vogeltanz, Bezirksvertreter,
Ahlsdorf b. Mansfeld.

16. Kreis (ATSB. Märkische Spieivereinigune
T n: Der Bezirksſpielau Spnntas,dem i m in Finſterwalde e et 4mittags s Uhr zuſammen. Der, über r 34 des 3. Turn ezirks

r

findet am 6. Februar in Ruhland Zollhaus“)
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Aus dem BSesirfArbeiter Wohlfa MiRerſeburg. 19. Januar. 8 Uhre Ehriſtian“ Nähſtunde. duraſtget
rſammlung.

Jungſozialiſten. Mittwoch, 19. Januar.delitſch. atende s ühr. im Ring Vortrag
des Genoſſen Le hre Schwaähn über „Die
Jzneſgigliſten, ihre Geſchichte und Aufgabe“.

ſte willkommen.
Kanndorf bei Lauchhammer. Wanne

20. Januar. abends 8 Uhr, bei i eſeniak
ortrag der Genoſſin Wackwitz Galle

pünkt-r den 22. Januar,Könnern. hr, im Bürgergarten (Ver
nein Jalkcs Hauptverſammlung des
greins, Tagesordnung: Geſchäftshen 2. Ausſprache Entlaſtung.ahlen. 5. Anträge. 6. Verſo edenes.
u erdem iſt der neue Unterbezirksſekretär
Gen. Petſch anweſend. Der i igkeit wegen
bitten wir um vollzähliges Erſcheinen.
vettſtedt Hanrgend, w. Aär, im „Stern eneralvſammlung. Tagesordnung Geſchäftsbericht.
Vorſtandswahl und Verſchiedenes. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Sonnabend, den 22. Januar,Elſterwerda. abends 8 Uhr. bei P. Dietrich in

Elſterwerda Generalverſammlung. Tages-
ordnung: l. Bericht des Vorſtandes 2. Wahl
des Geſamt- Vorſtandes. 3. Vortrag über diepolitiſche Lage. 4. Wahl ter Delegierten W
Ünterbezirkskonferenz. 5 Verſchiedenes.iſt Pflicht aller Mitglieder. in dieſer Ver
ſammlung zu erſcheinen. Auch können Gäſte
eingeführt werden. Der Vorſtand.
Rietleben. Sonnabend, den 22. Januar. abds,8 Uhr, im Gaſthof zur Sonne“
Generglnerſamnmlung. Auf der Tagesord-
nung ſteht die Wahl des Vorſtandes ſowie
des Delegierten zur Unterbezirkskonferenz.
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen
wird erſucht.

Reichs
gannerö

Bund der repubſikanischen Krieostelinehmer

Orsgruppe HalleBeitragsabrechnung. Heute, Mittwoch, den
19. Januar. abds. von 5 bis 9 Uhr: General-
abrechnung.
Am 29. und 30. Januar wird eine Anzabl

uartiere für möglichſt je 2 Perſonen (einriegsblinder und Führer) benötigt. Baldige
Bezeichnung der Quartiere an die Leitung
e

2. Adtellung. Freitag. Januar,abends s Ubr, in „Schmelzers Höhe Funk-
tionärſitzung. Alle Funktionäre müſſen reſtlos
erſcheinen.

Sonntag, den 23. Jan.Ortsgruppe velbra. nachm. 3 ühr, im Vereins-

lokal (W. Sauerzapfe) Seneralverſamwlung
Wegen wichtiger Tagesordnung iſt es Pfli
aller Kameraden, zu erſcheinen.

Swuasfüge Vereſm e
Dboriſtg Eſperanto Grupo Haffr. Am

Sonnabend dem 22. Januar, abends s Uhr,findet unſere Zamenhdif Feier im „Volkspark“
ſtatt. Alle Eſperantiſten ſowie Freunde unſerer
Bewegung ſind herzlich eingeladen. 322
Wir machen die verehrlichen Vereine und

Organiſationen darauf aufmerkſam, daßder Sernslalenter nur zu den 2 wecken be
nutzt werden kann. wozu er ge chaffen iſt,
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen
Dagegen müſſen Veröſſentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Oeffentliche und höhere vandels-
ſchule zu Halle.
(Staatlich anerkannt).

Beginn des Schuljahres am 4. April 1927Die Anmeldung der Schüler und Schülerinnen

für die einjährige und zweijährige öffentliche
Handelsſchule ſowie für die einjährige und
zweijährige höhere Handelsſchule findet wochen-
täglich von 11--12 Uhr ſtatt.

Proſpekte und Anmeldeſcheine im
zimmer der Direktion, Stadtgymnaſium,
gebäude links, l Treppe.

Halle, den 14. Januar 1927.
Der Magiſtrat

den 21.

Amts-
Hof-

330

Alle Sorten

SCCCempfiehltFriedrich Saqhsc,
Vietleben (Halle). Frneruff 25 070

druchsachen

aller Art in sauberster Aus-
tührung liefert preiswert die-
Halleche Cenosenschafts-

Buchärucherei, e. G. m. b. h.

Harz 42/44 Fernsprecher 6605
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Herr oder Dame
mit eig. Schreibmaſchine

o S rim Hauſe geſucht.unter V. u gra an
die Exped. d. Bl.

r leue lese

Zoo legt scher Garten
den 20. Mnusr, adends 8 Vhr:

12. Symphonie- Konzert
des Hallischen n hostersLeitung Benno Plätz.

Solistin:Magda Schertel (Gesang)
Götaz: Ouv. und Arie aus „Der Wider- S
spenstigen Zähmung“, Schubert Ballett-
musik aus „Rosamunde“, Weber: Arie S
aus der Oper Der Freisehütz“., Brahms:

Symphonie Nr. I C.woil.!S!LC-,” h
Jadt- Theater Volkspark

Burgſtraße 27.
Heute 327II

TunDonnerstag 8 Uhr

Theater und Masken

e nennt

Koctlme

Zeuener Rledel
Inhaber: Gebhardt (vorm.

Gottaohalk) 203
Halle a. S., Ob. Leipriger Str. 61/62

(Hot 2 Tr.)

möhol- TotalAusverkauf
Hölzerne und eiserne Bettstellen, Schränke,
Tische, Stühle usw. ebenso Komplette Zimmer

V a- S., Leipziger Straße 16 Ecke Gr. Sandberg)

noch spottbillig.

333

ſchaft hat er ſich
Sache geſtellt.

0 Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

0

Nachruf?!
Am Montag, dem 17. Januar 1927, ſtarb unſer lang

jähriger Mitarbeiter

Fricdrich Waldo
Während ſeiner 25 jährigen Tätigkeit in unſerer Genoſſen

ſtets mit Hingabe in den Dienſt unſerer

Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Die Verwaltung und das Personal
des A. Konsumvereins Halle u. Vmg.

Die Trauerfeier findet am Donnerstagnachmittag 2
in der Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Am Riebeckplatz
Ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Vhr:

Die delikateste Kostprobe für den verwöhntesten
Gaumen des Feinschmeckers

Die verfilwte entzückende und beliebte Operette von Edmund Eysler

Ein Briliantfeuerwerk., prickelnd, macht frohgelaunt
und heiter. wie Köstlichester Sekt!

Die schönsten Menschen der deutschen Filmbühne in den Hauptrollen:

Livio Pavanelli Vwwian 6ibson
Charlotte Ander Carl Aen

Ferner unsere Besten des deutschen Humors

Die Augen blitzen!
Ganz Halle lacht!

Die Herzen klopfen!
Halle freut sich!

Hiera neDer auseezelchnete bunte Fllmtel

An C der Rühne:-

Musikalischer Exzentrik-Akt in höchster Vollendung.

Das verstärkte Orchester bringt cine Fülle schöner, quellender, friseh-
pulsierender Musik zu Gehör!

Gr. Ulrichstraße
Ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Vnr:

Ciſ Dagover
Deutschlands schönster und beliebtester Filmstar in dem

Schweden-Grobßfilm:

n Ane Jänperin

Pin Filwschauspiel von Liebe und Entsagung nach Olaf Morel-Mollandoer.

Die gröbten Kanonen deutscher unä schwedischer Bühnen Kkreiern die
Hauptrollen:

Uno Henning
Karin Svanström

van Hedquist
Harru Holm

Iucie Honich NMlls Abren
Walter Janssen «Takob Tiedike

I Deber allen steht
L DagoverIhre reiſe Schöe' hheit, ihre herrlichen Toiletten, die Herb-
heit ihrer Figur reißen den Zuschauer mit. Sie zeigt ihre
Mimik nicht nur in der Ausdrucksfähigkeſt ihres Gesichts.

sie spielt mit dem ganzen Körper
sie spielt mit ihren herrlichen Händen

und ihren wundervollen Beinen!
Alles in allem ein Filmwerk., das der geſeierten Künst-
lerin Gelegenheit gäbt., ihr reifes Können voll und ganz zu
enttalten, voll Schönheit. Phantasie u. dramatisch. Kraft.

H i er z u 328Ein mit aller Sorgfalt zusammen-
gestellter hunter Flümteil!
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Mcolle umd Saoculßreis.
Halle, den 19. Januar 1927.

G4D., Orts verein Halle.
Am Donnerstag dem 20. Januar, abends 48 Uhr, findet im

„Volkspark“ (Kartellzimmer) eine
Parteifunftionär- Sitzung

ſtatt. Ausweis: Gelbe Funktionärkarte.
Weiter werden geladen die Preßkommiſſion, Redaktion und die

Verwaltung der GenoſſenſchaftsDruckerei.
Der Vorſtand

J. A.: C. Schaumburg.

Nette Ausſichten für die Mieter!
A 1. April Reichsmindeſtmiete

Die Frage einer Mieterhöhung ab 1. April 1927, über die kürz
lich in der Preſſe berichtet worden iſt, wird nach einer Berliner
Korreſpondenzmeldung erſt entſchieden werden, wenn das letzte
Ergebnis der Hauszinsſteuer bekannt iſt. Außerdem ſoll die Miet
feſtſetzung in Preußen und den anderen Ländern erſt nach Verein
barung mit dem Reich erfolgen. Nach dem Stand der Verhand
lungen erſcheint es, wie es in der Korreſpondenzmeldung heißt,
möglich, daß ab 1. April an Stelle der Höchſtmiete eine
Mindeſtmiete tritt, die nicht unterſchritten wer
den darf. Entſchieden dürfte die Frage aber erſt nach der Neu
bildung der Reichsregierung werden.

Alſo: in Zukunft ſoll es keine Höchſtgrenze für die Miet-
feſtſetzung mehr geben, ſondern nur die Grenze nach unten feſt
geſetzt ſein! Nach oben wird dem Hausbeſitz die erſehnte Be
wegungsfreiheit zugebilligt. Daß dies praktiſch einer faſt völligen
Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft gleichkommt, wird
wohl nicht bezweifelt!

Ermäßigung der Hauszinsſteuer.
Friftenverlängerung zur Stellung von Anträgen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt iſt durch die
tte Verordnung zur Durchführung der Hauszinsſteuerverordnung

vom 28. Dezember 1926 die Friſt zur Stellung von Anträgen gemäß
5 2 Abſatz 3 der Hauszinsſteuerverordnung (Herabſetzung der Steuer
bei geringerer Friedensmiete als 6/0 des Grundvermögens-
ſteuerwertes), 82 Abſatz 4 (Berechnung der Steuer nach dem Gebäude-
ſteuernutzungswert bei gewerblichen Grundſtücken), s 4 Abſatz 3,
und 5 HHerabſetzung der Steuer bei geringerer Belaſtung als
40 v. H. des Friedenswertes) und 8 5 (Steuerbefreiung oder
»Herabſetzung für Einfamilienhäuſer mit einer Wohnfläche von
nicht mehr als 90 qm) bis zum 31. März 1927 verlängert worden.

Die Pfändung vom Arbeitslohn.
Durch Reichsgeſetz vom 17. Dezember 1926 iſt die Verordnung

er die Pfändung vom Arbeitslohn, die bis zum 31. Dezember
vorigen Jahres Geltung hatte, bis zum 81. Dezember 1928
verlängert worden.
Die Pfändung des Lohnes oder Gehaltes unterliegt dem Geſetz
über die Beſchlagnahme des Arbeits oder Dienſtlohnes in der

ung vom 29. März 1897 ſowie den dazu nach dem Kriege er

enen rer ne etzlichen Vorſchribeitslohn und h begrenzt, und zwar ſind dieſe bis zur Höhe
von 30 Mark wöchentlich der Pfändung nicht unterworfen.
Ueberſteigt der Arbeitslohn dieſe Summe, ſo bleibt noch ein
Drittel des Mehrverdienſtes unpfändbar. Hat der Ar-
beiter oder Angeſtellte noch unterhaltungsberechtigten Angehörigen
Unterhalt zu gewähren, ſo erhöht ſich der unpfändbare Teil des
Mehrbetrages für je de Perſon um ein Sechſtel, höchſtens
jedoch auf zwei Drittel des Mehrbetrages. Die letztere Beſtim
mung kann aber nicht in Anwendung gebracht werden, wenn der
wöchentliche Verdienſt 100 Mark überſteigt.

Wie die Pfändung, ſind auch andere zit mit demArbeitslohne, wie etwa Uebertragung oder Aufrechnun g,
ſoweit ſie nicht ausdrücklich durch das Geſetz geboten oder ge
ſtattet werden, über die bezeichneten Grenzen hinaus unwirk-
ſ,am. Solche geſetzlich zuläſſigen Ausnahmen ſind zum Beiſpiel
Abzüge für die Lohnſteuer und die geſetzlichen Verſiche-
rungsbeiträge, oder Lohneinbehaltungen nachParagraph 119a der Gewerbeordnung für eine vereinbarte Kon
ventionalſtrafe für v bis zur Höhe eines Wochen-lohnes. Dagegen hat der Arbeitgeberkein Recht, etwaige
Schadenerſatzanſprüche, die er gegen einen Arbeiter wegen ver-
dorbenen Materials oder wegen fahrläſſiigerweiſe beſchädigter
Werkzeuge oder Maſchinen geltend machen will, ohne weiteres
vom Arbeitslohnzukürzen, ſondern er hat die gegebenen
Grenzen dabei zu beachten. Bei Arbeitsverdienſten, die 80 Mark
wöchentlich nicht überſteigen, wären alſo ſolche Abzüge über-
haupt nicht möglich. Bei einem verheirateten Arbeiter mit
einem Kinder, der n wöchentlich 48 Mark verdient,
wäre eine Pfändung oder Aufrechnung ſeines Verdienſtes nur
über 42 Mark hinaus möglich, denn es bleiben ihm pfändungsfrei:

als Grundbetra g. 50 Martein Drittel des Mehrverdienſtes (18 Mk.) 6 Mark
zwei Sechſtel für zwei Angehörige 6 Mark

Summa: 42 Mark
Der Pfändungsſchutz für den Arbeitslohn kommt aber in

F ortfall, wenn es ſich um Unterhaltungsforderungen von An-
gehörigen handelt, die zu ſolchen Anſprüchen geſetzlich bere ch
tigt ſind.

Kaiſerliche Univerſität Halle.
Auch in dieſem Jahre brachte es die von der Republik Preußen

nnterhaltene Univerſität Halle fertig, die Kaiſerproklamation von
Verſailles durch eine beſondere hochoffizielle Feier geziemend in
Erinnerung zu bringen. Die Herren Profeſſoren hielten keine
Vorleſungen und wer von den republikaniſch geſinnten Studenten
nicht Luſt hatte, an dem Rummel teilzunehmen, ſtand vor ge
ſchloſſenen Pforten. Unter Orgelklang, nach Fakultäten und Rang
ſtufen wohlgeordnet, zogen die Profeſſoren in ihren merkwürdigen
Trachten im Univerſitätsviertel umher; hinterher die Herren
Studioſen mit Fahnen und Säbeln.

Daß man es in der Republik immer noch duldet, die Kaiſer
krönung vom 18. Januar 1871 unſeligen Angedenkens als wer
weiß für einen wichtige Angelegenheit zu verhimmeln, iſt bezeich
nend für den Geiſt, der im Miniſterium für Kunſt und Wiſſen
ſchaft herrſcht. Am Verfaſſungstage der Republik tut man ſo, als
ginge das die Univerſität gar nichts an.

Gute Heizung in den Zügen. Die Reichsbahn- Geſellſchaft hat
Veranlaſſung genommen. allen Dienſtſtellen die Notwendigkeit
einer adellos funktionierenden Heizung in den Zügen in Erinne
rung zu bringen. Es ſoll auf jeden Fall vermieden werden, daß
irgendwelche Klagen über etwa nicht zureichende Heizung der ägt
erfolgen. Jn beſonderen Fällen ſollen Vorheizlokomotiven ge t
werden. Nicht nur den regelmäßig verkehrenden D-Zü en, ſo
guch den Sonderzügen werden Wagenaufſeher beigegeben werden.
Wo etwa notwendig. ſollen ſogar Aenderungen im Fahrplan oder
in der Zugbildung in Erwägung gezogen werden.

z e Wie wen Ar
t

Sweites
Berkehrsturm Riebeckplatz.

Man ſieht hier den Verkehrsturm, wie er in ſeinen
igantiſchen en den Bahnſteig weit überragt, an
em dritten Stock der ihn umgebenden Gebäude gleichkommt. Was

man auf dem Bilde nicht ſieht, das iſt der Verkehr. Daskommt daher, daß die Aufnahme zu einer Zeit gemacht worden iſt,
wo die Frequenz der halliſchen Untergrundbahn ihren Höhepunkt
erreicht. Das verfilzte Drahtgewirr zu Häupten des Verkehrs
dirigenten zeigt indeſſen Zweiflern mit Evidenz, daß zugzeiten mit
überirdiſchen Verkehrsſtrömen zu rechnen iſt. Wir ſtellen das hier
ausdrücklich feſt, um jeglichen Anſpielungen überheblicher Leute
anderer Großſtädte beim Anblick unſeres Verkehrszentrums das
ſpöttiſche Waſſer abzugraben.

z o
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Die neue Fernſprechordnung.
Eine verkehrsfeindliche und unſoziale Maßnahme gegen

die Wenigſprecher.

Der von uns bereits kurz gekennzeichnete Entwurf zu einer
neuen Fernſprechordnung geht von dem Beſtreben aus, die wenigen Vielſprecher günſtiger zu ſtellen auf Koſten der vielen
Wenigſprecher, denn erſt mit dem 188. Geſpräch kommen dem
Fernſprechteilnehmer z. B. im Ortsnetz Halle die Segnungen
dieſes Preisabbaues zugute.

Daß die Geſprächsgebühr herabgeſetzt werden ſoll, iſt an ſich
nur zu begrüßen. Wenn aber nur ein kleiner Teil Vorteil
daraus haben ſoll, während der weitaus größere Teil, der ſich
aus den wirtſchaftlich Schwächeren zuſammenſetzt, die Koſten
dafür auf ſich nehmen ſoll, ſo iſt das eine Ungerechtigkeit,
gegen die Stellung genommen werden muß.

Aber nicht nur vom ſozialen, ſondern auch vom wirtſchaft
lichen Standpunkt aus verdient dieſer Entwurf ſchärfſte Kritik.
Die Möglichkeit zu vielen Geſprächen iſt nur vorhanden, wenn
möglichſt jeder Handel- und Gewerbetreibende und möglichſt viele
beſſer geſtellte Privatleute oder Beamte Fernſprechanſchluß
haben. Dieſe haben früher für den Fernſprecher einſchließlich
50 Geſprächen pro Monat 7,50 Mk. ausgegeben und ſollen jetzt
für die gleiche Leiſtung 14 Mk. bezahlen. Die Folge wird eine
Maſſenkündigung aus dieſen Kreiſen ſein, die ſich nicht
nur zum Schaden der Vielſprecher, ſondern auch des Amtes aus-
wirkt, das die bisherigen 7,50 Mk. pro Monat für die 50 Pflicht-
geſpräche der ausgeſchiedenen Teilnehmer und die Geſprächs-
gebühren für die ausfallenden Geſpräche der Vielſprecher mit
dieſen ausgeſchiedenen Wenigſprechern verliert.

Der Entwurf der neuen Fernſprechordnung bringt gerade das
Gegenteil von dem, was man von ihm erwartet hat. Er wird
den Ausbau des Fernſprechnetzes in Deutſchland
hemmen und den vielen, die auf den Fernſprechanſchluß nicht
verzichten können, eine neue Laſt aufbürden, die dadurch nicht
tragbarer wird, daß ein kleiner Teil der Teilnehmer relativ un-
bedeutende Vorteile hat. Es muß deshalb erwartet werden, daß
alle maßgebenden Jnſtanzen Einſpruch erheben, damit der Ent-
wurf nicht zur Annahme gelangt.

Erweiterung der Krüppel-Heil- und Bildungs-
anſtalt.

Dieſer Tage fand hier die Einweihung des Erweiterungsbaues
der Krüppel-Heil- und Bildungsanſtalt ſtatt. Außer dem Vor-
ſtand des Krüppel-Heil- und Bildungsvereins der Provinz Sachſen
und dem Gründer der Anſtalt Prof. Dr. Gocht hatten ſich Ver-
treter der Bezirksregierung, der Provinzialverwaltung, der Land-
kreiſe, der Stadt und vieler Wohlfahrtsämter der Provinz ein
gefunden. Medizinalrat Hilgenberg leitete die Feier mit einer
Feſtrede auf den Gründer der Anſtalt ein Nach Dankesworten
Prof. Gochts gab der jetzige Leiter der Anſtalt, Prof. Dr. Löffler
von der Univerſität Halle, eine Geſamtüberſicht über die Entwick-
lung der Anſtalt, die im Jahre 1906 zehn Betten zählte, während
ſie 1926 bereits 96 belegte Betten hatte. Die Anſtalt befindet
ſich in der Hedwigſtraße, gegenüber dem Stadtgymnaſium

Konſumgenoffenſchaftliche Tagungen im Jahre 1927
Jm Jahre 1927 finden folgende ordentliche Tagungen des

Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine und ſeiner Reviſions-
rerbände ſtatt:

Gemeinſchaftliche Verſammlung des Vorſtands, des Ausſchuſſes
und des Generalrats des Zentralverbandes deutſcher KHonſum-
vereine am 5. und 6. Mai in Karlsruhe;

r

Mittwoch, den 19. Januar

Verbandstag des Verbandes mitteldeutſcher Kon
ſumvereine am 29. und 30. Mai in Magdeburg

Gemeinſchaftliche Verſammlung des Vorſtands, des Ausſchuſſes
Höhe und des Generalrats des Zentralverbandes deutſcher Konſum

vereine am 19. und 20. Juni in Eſſen 24. ordentlicher Ge
noſſenſchaftstag des Zentralverbandes deutſcher Konſum
vereine am 20., 21. und 22. Juni in Eſſen; 32. ordentliche
Generalverſammlung der Großeinkaufs Geſellſchaft Deutſcher
Conſumvereine m. b. H. am 23. Juni in Eſſen; 15. ordent-
liche Generalverſammlung der Verlagsgeſellſchaft deutſcher Kon
ſumvereine m. b. H. am 23. Juni in Efſen.

Lotterie für Arbeiter-Wohlfahri.
Die Stahlwarenproduktion Solidarität in Solingen bittet uns,

den Beſtellern von Gewinnen aus ihrer Fabrik mitzuteilen, daß der
Andrang der Gewinner nach Stahlwaren ſo groß iſt, daß die ein
gehenden Beſtellungen nur nach Maßgabe des Eingangsdatums erledigt
werden können und bittet daher um Geduld, wenn die Gewinne nicht
ſo ſchnell eingehen. wie die Gewinner es wünſchen. Da immer
noch viele Gewimner ihre Gewinnloſe nach Halle ſchicken und um
Zuſendung der verſchiedenſten Gegenſtände erſuchen, weiſen wir noch
mals nachdrücklichſt auf die in den Gewinnliſten enthaltenen
Adreſſen der Kunn hin, bei denen die Gegenſtände anzurordern
ſind unter Beifügung von 30 Pfg. Rückporto. In Halle werden nur
die gerahmten Bilder ausgegeben. Der Beztrksvorſtand der AW

Zitatenfrohe Poli
Rechtsanwalt Reinhard Wüſt, der bekannte Aufwertungs

apoſtel Halles, iſt unter die Verleger gegangen. Neben ſeiner
Zeitſchrift „Rechtsſtaat“, die aller Monate (manchmal auch nicht)
erſcheint, tritt Verleger Wüſt nunmehr mit einem Werke „Poli-
tiſches Zitatenbuch“ vor die Oeffentlichkeit. Da das Buch
im „Berliner Tageblatt“ bereits beſprochen wurde, können wir
uns der Mühe einer neuerlichen Rezenſion überheben. Das „Ber-
liner Tageblatt“ ſchreibt:

„Wie fängt es der Politiker an, ſeinen etwas abgegriffenen
Zitatenſchatz („videant consules“ „principiis obsta“) auf-
zufriſchen? Clara Michaelis gibt ein Politiſches Zitaten-
b uch heraus, um, wie ſie ſagt, „die Lücke auszufüllen“. Die Schrift
ſoll „der Praxis des kämpfenden Lebens dienen“. Sie ſoll den
prögnanten Ausdruck zur Verfügung ſtellen, „den der Gott-
begnadete für denſelben Gedanken gefunden hat, welchen das be
ſcheidenere Talent nunmehr ebenfalls ausſpricht. Freilich
Schillers „Spät kommt Jhr, doch Jhr kommt“, und Friedrichs
„Der Fürſt iſt der erſte Diener ſeines Staates“ hätte „das be
ſcheidenere Talent“ vielleicht auch ohne Zitatenbuch gewußt. Aber
wenn ich mich nun prägnant zur Polen-Frage äußern will? Was
liegt näher, als Fürſt Wallenſtein zu zitieren, der in ſeinem Brief
an Gallas bekanntlich ſagt: „Denn wenn dieſe nacion ſieht, daf
einer nachgibt oder ihrer vonnöten hat, ſo ſind ſie insuportabili.
Was zitiere ich zu Hindenburgs Geburtstag? Natürlich Uhlands
„Ludwig der Bayer“, Akt III, Szene 1: „Sein friſches mußeloſes
Alter ſchien mir längſt für große Endzwecke aufgeſpart.“ Zum
Untergang der zwanzig deutſchen Monarchien? Gewiß Racines
„Athalia“, Akt I. Szene 1: „Der Tag, der das Geſchlecht der
Könige ſah enden, nahm ihres Herzens Mut, nahm alle Kraft den
Händen.“ Winll ich für die Demokratie eintreten, ſo erinnere ich
an Uhlands Wort: „Es wird kein Haupt über Deutſchland leuch-
ten, das nicht mit einem vollen Tropfen demokratiſchen Oels ge-
ſolbt iſt“; will ich die Demokratie bekämpfen, ſo zitiere ich Droy
ſens Geſchichte Alexanders des Großen: „Die Demokratie ſei un
fähig, über andere zu herrſchen.“
Worte von Dante gegen die Neureichen, von Shaw über
greuel, von Phädra über Landestrauer, von Jokaſte über Liehee
dienerei und von Medeg über Eigenſinn. Unzeitgemäß wäre nur
Oedipus' Vers 540: „Eine Dummheit, nach einer Krone greifen
ohne Geld.“ Bei uns greifen ſie klüger nach Geld ohne eine
Krone. Falſch wäre es aber auch, zu ausführlich zu werden, denn
wie Oskar Wilde im „Bildnis des Dorian Gray“ bekanntlich ſo
treffend ſagt: „Alle, die ein Thema erſchöpfen wollen, erſchöpfen
ihre Zuhörer.“

Ueber das Arbeitsgerichtsgeſetz ſpricht heute abend 8 Uhr im
„Volkspark“ der Genoſſe Rechtsanwalt Fränkel. Beſonders die
Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre werden. zu dieſer Ver-
ſammlung eingeladen.

Höhere Handelsſchule Die Anmeldung von Schülern und Schüle-
rinnen für das am 4. April beginnende Schuljahr der öffentlichen und
höheren Handeleſchule findet täglich von 11 bis 12 Uhr im Schul
gebände, Stadtgymnaſium. ſtatt. Siehe Anzeige.

Müllabſuhr ſtellen geſucht! Beſitzer tiefliegender Grundſtücke,
denen an einer koſtenloſen Aufſchüttung und Einebnung ihres Landes
gelegen iſt wollen dies der Tiefbauverwaltung mitteilen.

Die Kliniken im Staatshanshaltsplan Jm Haushaltsplan der
Unterrichtsverwaltung, der ſoeben dem Preußiſchen Landtage zuge
gangen iſt, ſind für die Kliniken der Univerſität Halle wieder größere
Mittel (412 700 Mk.) ausgeworfen. Es handelt ſich um verſchiedene
Teilbeträge tür Neubauten, die ſchoy ſeit einigen Jahren im Gange
ſind, und um Ergänzung der appargfiven und inſtrumentalen Aus
ſtattung einzeiner Kliniken

Volkshochſchule. An dem zweiten Arbeitsabend der Muſikgemeinſchaft
am Donnerstag, dem 20. Januar, wirkt der Lautenvirtuoſe A. Polten mit.
Zum Vortrag kommen: Eine Suite von R. de Viſey (1686), dem Lauteniſten
Ludwigs XIV., und Menuette des ſpaniſchen Guitarrekomponiſten F. Sers (1780).

Vor dem Verſaufen im Dreck gerettet. Geſtern in den ſpäten
Abendſtunden wurde die Feuerwehr nach dem Kirſchweg gerufen,
wo ſich eine Kraftdroſchke infolge des aufgeweichten Bodens feſt
gefahren hatte. Die Feuerwehr zog das Fahrzeug bis zur Leip
ziger Chauſſee, von wo es mit eigener Kraft weiterfahren konnte.
Die Straßenverhältniſſe in der Siedlung haben ſchon des öfteren
Anlaß zum Klagen gegeben. Es wäre an der Zeit, dieſen ungzeit-
gemäßen Zuſtänden baldigſt ein Ende zu bereiten.

Unfälle auf dem Fahrdamm. Jn der Gr. Ulrichſtraße wurde ein
Mann beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem Perſonenkraft-
wagen angefabren und zu Boden geworfen. Der Verunglückte, welcher
ſchwerhörig iſt, hatte die Hupenſignale des Kraftwagens nicht erEr trug Verletzungen am Kopfe, an der Bruſt und der rechten Hand
davon und wurde mit dem Kraftwagen zur Sanitätswache gebracht.
In der Delitzſcher Straße wurde ein Mann, welcher drei Maultiere
führte, von einem Straßenbahnwagen angefahren. Der Mann t
eine Schramme an der Stirn und eine leichte Verletzung an dem
davon.

Das Ueberfallkommando wurde geſtern nachmittag nach einem Cafe
in der Kl. Ulrichſtraße gerufen, wo zwiſchen mehreren Perſonen eine
Schlägerei entſtanden war. Die Beteiligten, die Verletzungen davon-
getragen hatten, wurden zwecks Feſtſtellung ihrer Perſonalien der Wache
zugeführt.

„Zoologiſcher Garten.“ Das 12. Symphonie- Konzert am Donnerstagvrigat an Todenten es 50. h e d en
und eine Arie aus der Oper er erSolifin iſt Magda Schertel aus Leipzig gewonnen worden. (S. Anzeige

Aus bem Saalkreis.
Ammendorf. Bevölkerungsbewegung im Jahrs

1926. Am 1. Januar 1926 zählte Ammendorf 12248 Einwohner.
Davon waren 6187 männliche und 6081 weibliche Perſonen. Am
31. Dezember 1926 waren 12 577 Einwohner vorhanden. Davon
waren 6355 männliche und 6222 weibliche Perſonen. Die Bevöl-
kerung hat ſomit um 329 Perſonen zugenommen. Geboren wur
den 123 Knaben und 111 Mädchen. Verſtorben ſind 38 männliche
und 20 weibliche Perſonen. Zugezogen ſind 701 männliche und
622 weibliche Perſonen. Verzogen ſind 602 männliche und 568
weibliche Perſonen. Die Bevölkerungszungahme von 829. Perſonen
ſetzt ſich ſomit aus 176 Geburtsüberſchüſſen und 158 Zuzugsüber-
ſchüſſen zuſammen. Eheſchließungen 110 ſtattgefunden.

So gibt uns Clara Michaelis
Kriegs



Aus der Frovins
Der Finanzausgleich und die Gemeinden.

Jm S un geſagt des Deutſchen Städtetages im Städtehaus in
Berlin fand am Montag eine Beſprechung bedeutſamer kommunal-
olitiſcher Fragen, insbeſondere des Finanzausgleiches zwiſchen

ich Ländern und Gemeinden und des preußiſchen Steuer
erbegeſetzes vor Preſſevertretern ſtatt. Der Präſident des

Wuſchen Städtetages Dr. Mulert entwarf ein Bild von der
Finanzlage der deutſchen Städte. die im Rechnungsjahre 1926
eine weſentliche Verſchlechterung erfahren habe. Trotz ernſtlicher
Bemühungen die Haushaltspläne für dieſes Rechnungsjahr im
Gleichgewicht zu halten. ſei dies nicht möglich geweſen. Der
Grund liege vornehmlich in dem außerordentlichen Anſteigen der
den Gemeinden überwieſenen Wohlfahrtslaſten. Das Defizit
allein der preußiſchen Städte über 50 000 Einwohner erreiche in
dieſem Jahre rund 120 Millionen Mark. Durch die ſogenannte
Steuermilderungsaktion des Reiches und der Länder ſeien die
Lohn, Umſatz Vergnügungs-, Grunderwerbs- preußiſche Ge
werbe- und Haus zinsſteuer geſenkt worden, ohne daß hierdurch
die Wirtſchaft ſichtbare Erleichterungen erfahren habe. Nament-
lich werde es vom Standpunkt der Städte für verfehlt gehalten,
die Umſatzſteuer zu ſenken und dafür die drückende Belaſtung der
Gewerbeſteuer in voller Höhe beſtehen zu laſſen Der vorläufige
Finanzausgleich, der im Laufe dieſes Monats im Reichstag zur
Annahme kommt, bringe den Gemeinden trotz ihrer verzweifelten
Fir anzlage durch Streichung der Spezialumſatzſteuergarantie und
der Getränkeſteuer ſowie durch Senkung der Grunderwerbsſteuer-
uſchläge äußerſt fühlbare Minderungen des Steueraufkommens.

In dieſer ohnehin ſchwierigen Lage greife die preußiſche Vorlage
zur Gewerbeſteuer in ſehr beträchtlicher Weiſe ein. Bei der ſchwie-
rigen Lage des Gewerbes ſei, ſoweit möglich Steuererleichterung
auch bei der Gewerkeſteuer geboten, aber der Weg den die Regie
rungsvorlage und die Anträge der Landtagsparteien gehen. ſei

cht der richtige. Die einzig mögliche Reform der Gewerbeſteuer
iege in einer ſchleunigen Reform des Reichsfinanzausagleiches

zugunſten der Gemeinden.

Eine kommunale Geſellſchaft für
Gasfernverſorgung.

s Gegenmaßnahme gegen die Gasfernverſorgungspläne der
weſtfäliſchen Steinkohleninduſtrie hat der Provinzialausſchuß
unſerer Provinz bekanntlich beſchloſſen, die Provinzialſtraßen für
Gas und Kabelleitungen künftig nur freizugeben für Geſell
ſchaften, an denen die Provinz beteiligt iſt. Aus ähnlichen Er-
wägungen heraus hat ſich die Provinz auch an der Gründung der
Gasverſorgungs A.G. Mühlhauſen i. Th. beteiligt, deren Grün-
dung in Mühlhauſen am Freitag vollzogen iſt. Darüber wird
jetzt wie folgt berichtet:

Am 14. Januar wurde in Mühlhauſen in Thür. von einer An
zahl Jntereſſenten die Gründung einer kommunalen Geſellſchaft
für Gasfernverſorgung beſchloſſen, zu der unter dem Vorbehalt
der Zuſtimmung der zuſtändigen kommunalen Körperſchaften
ihren Beitritt erklärten: der Landeshauptmann, die Stadt Mühl-
hauſen in Thür., die Ueberlandzentrale Südbarz, die Kreiſe Hei-
ligenſtadt, Hohenſtein. Worbis und die Städte Benneckenſtein,
Bleicherode, Heiligenſtadt, Leinefelde und Worbis. Die Kreiſe
Mühlhauſen, Weißenſee, Sangerhauſen und Jlfeld und der
thüringiſche Kreis Sondershauſen ſowie eine Anzahl von preußi-
ſchen und tbüringiſchen Städten behielten ſich den Eintritt in die
Geſellſchaft vor. Die Beteiligung an dem Aktienkapital wurde
folgendermaßen beſchloſſen: Provinzialverband Sachſen 10 Pro
zent, Stadt Mühlhauſen 30 Prozent, Landkreiſe 14 Prozent,
Stadtgemeinden außer Mühlhauſen 36 Prozent, die reſtlichen
10 Prozent ſollen die im Gebiet der künftigen Geſellſchaft ar-

Hbeitenden kommunalen Elektrizitätsunternehmungen erhalten.
Die Kommunalverbände, die ihren Eintritt bereits mitgeteilt

haben, verpflichten ſich, bis auf weiteres Wege und Straßen an-
deren Gasunternehmungen als dem geplanten nicht zur Ver-
fügung zu ſtellen; die Verſammlung richtete an diejenigen Kom
munalverbände, die noch nicht beigetreten ſind, die Bitte, ebenſo
u verfahren. Zur Vorbereitung des Gründungsaktes und der

eiterbearbeitung des Proieltes wurde ein Arbeitsausſchuß ge
bildet, deſſen Vorſitzender der Oberhürgermeiſter von Mühlhauſen,
Dr. Neumann, iſt.

Jm übrigen erhofft die Provinzialverwaltung, daß die Fort
ſchritte der Verſorgungstechnik der Braunkohleninduſtrie es er-
möglichen werden, bei der Gasverſorgung der Provinz Sachſen
die heimiſche Braunkohle zu verwenden. Den Kreiſen
ſoll ebenfalls nahegelegt werden, ihre Kreisſtraßen nur für ſolche
Geſellſchaften freizugeben, an denen die öffentlichen Verbände be-
teiligt ſind. Es iſt erfreulich, daß von der Provinzialverwaltung
den kapitaliſtiſchen Beſtrebungen der Kohlenbarone rechtzeitig ent
gegengearbeitet wird. 4

Berlin lehnt öſe Gasfern verſorgung ab.
Der Aufſichtsrat der Berliner Städtiſchen Gaswerke A.G. hat

ſich in einer vierſtündigen Sitzung eindringlich mit den Problemen
und Möglichkeiten der Gasfernverſorgung Berlins beſchäftigt. Er
kam zu dem einſtimmigeen Beſchluß, daß ein Anſchluß
Berlins an die Gasfernverſorgung nach den heutigen Angeboten
der Ruhr vorläufig nicht in Betracht kommt.

Förderung von Arbeiterwohnungsbauten auf
ſtaatlichen Domänen.

Der Bau von Arbeiterwohnungen auf ſtaatlichen Domänen
muß, ſo führt der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter in einem
Runderlaß aus, aus ſozialen, kulturellen und agrarpolitiſchen
Gründen nach beſten Kräften gefördert werden. Der Miniſter
für Volkawohlfahrt hat im Einverſtändnis mit dem Reichsarbeits-
miniſter ein Darlehen von 2.5 Millionen Mark aus den
Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfürſorge
bereitgeſtellt, über deren Verwendung der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgendes mitteilt:

„Jm allgemeinen wird für jede neue Arbeiterwoh-
nung mit den dazu gehörigen Nebenbauten ein Pauſchal-
betrag von 3750 Mk. bewilligt. Jn den Fällen, in denen
die Durchführung der Bauten nach den Sondermaßnahmen 1926
r Anſetzung deutſchſtämmiger Arbeiter unter gleichgeitiger

erringerung der ausländiſchen Arbeiter-kräfte erfolgt, erhöht ſich der Pauſchalbetrag für jede neue
Wohnung auf 4550 Mk. Jn dieſen Fällen können ſelbſt für
größere Umbauten, namentlich bei Umbau ganzer Gebäude zu
Arbeiterwohnungen, entſprechende Beihilfen aus dem Darlehen
bewilligt werden, deren Höhe von Fall zu Fall feſtgeſetzt wird.
Kleinere Umbauten ebenſo wie Zubauten zu ſchon vorhandenen
Arbeiterwohnungen, wie z. B. die Herſtellung von Ställen.
Brunvnen uſw. ſind von dieſer Förderung ausgeſchloſſen.

Der Anteil der Pächter an den Baufoſten wird auf
ein Fünftel der Baukoſten und die Leiſtung der Fuhren feſt
geſetzt. Um den Pächtern einen erhöhten Anreiz zum Bauen zu
geben, werden die Regierungen ermächtigt, ihnen auf begründeten
Antrag den Barkoſtenanteil bis auf höchſtens 5 Jahre zu
einem Zinsſatz von 5 Prozent aber nicht über Reichsbankdiskont
g zu ſtunden Die bereits genehmigten Bauten ſind nach
Bereitſtellung der Mittel ſofort in Angriff zu nehmen dem
zuſtändigen Landesarbeitsamt iſt am 1. November jeden Jahres
eine Zuſammenſtellung der geförderten Neubauten und der Um
bauten, ſoweit für ſie Beihilfen aus Mitteln der vrodirktiven Er
werbsloſenfürſorge bezahlt ſind, einzureichen

Delitzſch. Reichsbannerverſammlung. P. guibeſuchter
Witgliederver am mimg des banners ſprach Reichstagsabge
ordneter Kamerad Krüger (Merſeburg) über das Thema Reichs
banner, Republik und Reichswehr“. Als Aufgaben des Reichsbanners

ete er die Erfüllung des neuen Staates mit einem geiſtigen
Inhalte und die Stärkung der republikaniſchen Parteien in ihrem
Kampfe um die Reichswehr. Nach den mit großem Beifall auf-
genommenen Ausführungen wurde eine Ent'chließung angenommen.
in der die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß die republikaniſchen
Parteien ihre ganze Kraft für die Reinigung der Juſtiz und der
Reichswehr von reaktionären Einflüſſen einſetzen werden.
Delegierte zur Gaulonferenz im Februar wurden gewählt die
Kameraden Heller und Hirſch. Eine kurze Ausſprache über die

Gründungsſeier ſchloß ſich an. wgFaltenbera. Dummejungenſtreiche. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſind an den Briefkäſten bei Steffens, am
Gemeindeamt, bei Hinſemann und bei Gollniſch die Glasſcheiben mut
willig eingeſchlagen worden. Jn den Brieftaſten bei Steffens iſt
jogar hineinuriniert worden ſo daß die Poſtachen verunreinigt wurden.
Nach den Tätern wird noch geſabhndet. Zweckdienliche Mitteilungen
ſind der Polizeiverwaltung zu machen. Eine Belohnung hat der zu
gewärtigen, der Mitteilungen über die Täter macht. Der Name wird
auf Wunſch verſchwiegen. Die Tat muß von mehreren Perſonen
ausgeführt ſein. Es wäre nur zu wünſchen wenn das Publikum die
Polizei hierbei unterſtützt.

Bockwitz Erwerbsloſigkeit. Die Statiſtik über die Er
werbsloſenziffern innerhalb des Ländchens verzeichnet gegenüber 183
männlichen Arbeitſuchenden am 11. Januar rund 180 Erwerbs!o e
am 18. Januar. Die Zahl iſt ſomit um drei Stellungiuchende zurück
gegangen, während weibliche Perſonen noch insgeſamt 20 vorhanden
ſind. Angendlicklich beziehen ungefähr 140 Erwerbsloſe innerhalb des
Ländchens Hauptunterſtützung.

Lauchhammer Wer ſeinen Tariflohn nicht erhält
Der au der Ferdinand- Grube tätige Arbeiter B. hatte ſeine Firma
auf Nachzahlung eines Lohnreſtes verklagt. B. war als Kipper dort
beſchäftigt und erhielt einen Schichtlohn von 4,70 Mk., den man aber
auf 4,52 Mk. herabſetzte, als B. eine andere Beſchäftigung zugewieſen
erhielt. Das Gericht brachte den Vorſchlag eines eraleichs, nach
dem ohne Anerkennung des gegneriſchen Rechtsſtandpunktes an den
Kiäger 19,56 Mk. zu zahlen wären. Die zuſtändige Schiedsſtelle wird
ſich mit dieſer Sache als letzte Jnſtanz beſaſſen, da der Vergleich
von beiden Parteien wohl angenommen wird.

Naundorf bei Lauchhammer Reichsbannerverſammlung.
Die vergangenen Freitag ſtattgefundene Monatsverſammlung des
Reiche banners Bockw tzer Ländchen nahm als erſten Punkt der
Tagesordnung zunächſt einen Bericht des Vorſitzenden über die im
Beiſein des Gauleiters erfolgte gemeinſame Sitzung mit der Orts-
garuppe Grünewalde entgegen. Die getroffenen Vereinbarungen wurden
gutgeheißen. Nach längerer Beratung wurde die Generalverſamm-
lung der Ortsginppe auf Sonntag, den 20. Februar, nachmittags
4 Uhr, ber Weſenigk in Naundorf feſtgeſetzt. Jeder Kamerad iſt
verpflichtet ſich ſchon jetzt anf dieſen Tag einzurichten, ſo daß die
Ortsagruppe voll zählig antreten kann. Da auf Anordnung der Bundes
ſeſtung in dieſem Jahre die große Feier des Gründunastages des
Reichsbanners in Wegfall kommt, wird vom Orteverein eine örtliche
Veranſtaltung vorbereitet werden. Und zwar ſoll im Anſchluß an
die Generalverſammlung ein Fackelzug durch Naundorf und Bockwitz
ſtattfinden bei dem die eigene Kapelle die Muſik ſtellen wird. Nähere
Mitteilungen werden recktzeitig durch die Kameradſchafts- und Gruvpen-
führer ergehen. An der auf den 6. Februar in Halle anberaumten
Gaukonferenz wird die Ortsgrupve durch zwei Delegierte vertreten
ſein. Gewählt wurden dazu die Kameraden Belitz und Stets. Die
Gauumlage wird bis zum 1. Februar durch die Gruppenführer ein-
gezogen Jedes Mitglied hat für reibungsloſe und vünktliche Er
ledigung dieſer Angelegenheit Sorge zu tragen. Am Schluß wurden
die wichtigſten Mitteilungen aus den während des letzten Monats
eingegangenen Gaurundſchreiben bekanntgegeben und erlänutert.

Merſeburg -Querfurt.
Merſeburg, den 19. Januar 1927.

Bedeutend geſtiegene Einwohnerzahl Am Jahresſchluß betrug
die Einwohnerzahl des Stadtireves Merſeburg 28064. Gegenüber der
Volkezählung am 10. Junt 1925 iſt die Einwohnerzahl in anderthalb
Jahren um 2364 geſtiegen.

Die Erwerbsloſenziffer iſt in der letzten Berichtswoche faſt un
verändert geblieben. Am 15. Januar waren immer noch 507 unter
ſtützte Erwerbsloſe vorhanden gegenüber 530 am 10. Januar.

Schkeuditz Tödliche Unfallfolge. Am 7. Januar lieferte
der Bierfahrer der Brauerei Sternburg, Hermann Häſe, in Wehlitz
Flaſchendier aus. Als er einen Kaſten Bier vom Wagen nehmen
wollte, glitt ein danebenſtehender Kaſten herab und traf H. auf den
linken Arm. Der Vorfall hatte zunäcktſt keine Folgen, aber wenige
Tage päter ſchwoll der Arm ſo an, daß ärztliche Hilfe in An'pruch
genommen werden mußte. Am 4. Januar mußte H. dem Kranken-
haus in Leipzig zugeführt werden, wo er noch am ſelben Abend
verſchieden iſt.

Zeitz Mord und Selbſtmord. Montag abend fand ein
Arbeiter 'auf einem Feldwege den Schneider Meiſter aus Theißen
tot und die ledige, unter Siitenkontrolle ſtehende Mieze Kahnt aus
Zeitz, mit Kopf und Bruſtſchuß ſchwer ſtöhnend. auf. Der Tote
wurde nach der Rasverger Leichenhalle, die Schwerverwundete, die
nur ſchwache Lebens eichen zeigte, durch Mitglieder der Arbeiter
Samariterko onne dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. Dort iſt
die Kahnt am Dienstagfrüh verſtorben. Die Urſache zur Tat iſt noch
unbekannt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat M. zuerſt auf die Kahnt
geſchoſſen und ſich dann durch Kopfſchuß ſelbſt getötet.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 19. Januar 1927.

Ein Zweckverband zur Wiederinbetriebſetzung der elektriſchen
Kleinbahn iſt vor wenigen Tagen gegründet worden. Außer der
Kleinbahn ſollen auch die Intereſſen der Mansfelder Gemeinden
bei der Licht- und Kraftverſorgung von dem Zweckverband ver-
treten werden. Der Zweckverband will dieſe Aufgaben in der
Hauptſache durch Herantreten an die Provinz- und Staats-
behörden erfüllen.

Wegen Hehlerei beſtraft. Das Gericht verurteilte den Fleiſcher
und Maurer Greifzu aus Thondorf wegen Hehlerei zu
einem halben Jahr Gefängnis. Gr. hatte von einem Poſtſchaffner
aus Sandersleben von der Poſt geſtohlene Gegenſtände aufbewahrt
Der diebiſche Poſtſchaffner hatte ſich das Leben genommen, als
die Ermittelungen gegen ihn aufgenommen wurden.

Hettſtedt. Der bieſige Handwerkerbund hat ſich zum Anſchluß
an den Mitteldeutſchen Handwerkerbund entſchloſſen.
Ermsleben. Wegen Nahrungsmittelfälſchung hatte ſich

die Ehefrau des Mühlen und Gutsbeſitzers H. in Ermsleben vor
Gericht zu verantworten. Man hatte feſtgeſtellt, daß ſie die Milch,
die ſie von 12 Kühen an eine Molkerei lieſerte, bis zu fünfzig
Prozent mit Waſſer verdünnt hatte Zum Glück
war dieſe Milch nicht der Geſundheit der Kinder gefährlich geworden,
denn ſie war ſtets zur Käſebereitung verwendet worden. Das Gericht
verurteilte die Panſcherin zu 300 Mk. Geldſtrafe. Das Beiſpiel
möge zur Warnung dienen!

Ermsleben. Beſtrafter Leichtſinn. Einige junge Leute
erkletterten den ziemlich hohen Diemen in der Nähe er
behälters. Dabei ſtürzte der Schüler Fritz Kronberg herunter undbrach ein Bein im Knöchelgelenk. s v J

Als Vermehrung der

Hewerſtschaftliches.
Reichsbahn und Arbeitsloſigkeit.

Zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſterium und der Reichsbahn-
verwaltung finden gegenwärtig Verhandlungen zur Erweiterung
der Arbeitsbeſchaffu ſtatt. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt
man ſich darüber im klaren, daß die Reichsbahn angeſichts ihrer
beſſeren Finanzlage dazu verpflichtet iſt, von ſich aus etwas zur

rbeitsgelegenheit zu tun. Die Reichsbahn hat
hierfür zwei Möglichkeiten: Vermehrung der Aufträge
an die Jnduſtrie hierüber gehen die Verhandlungen mit
dem Arbeitsminiſterium dann aber auch Arbeitsbe-

im eigenen Betrieb. Muß der Werfſtätten-
abbau auch bei der beſſeren Finanzlage noch immer ſo rückſichtslos
fortgeſetzt werden wie bisher? Müſſen wirklich unvermeidliche
Rationaliſierungsmaßnahmen gleichbedeutend ſein mit der Brot
losmachung Tauſender von Werkſtättenarbeitern? Die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit beginnt für die Reichsbahn in erſter
Linie in ihrem eigenen Betrieb. Wohltun beginnt zu Hauſel!

Die Reichsbahnhauptverwaltung hat in ihrem Etat 1927 die
Geſamtkopfzahl in den Eiſenbahnausbeſſerungswerkſtätten von
114 000 (im Jahre 1926) auf 100 000 (für das Jahr 1927) herab-
geſetzt. Die Geſamtkopfzahl in den Ausbeſſerungswerkſtätten ſoll
alſo um 14 000 herabgeſetzt werden. Das bedeutet eine ganz er
hebliche Brotlosmachung von Arbeitern und ſchließlich auch von
Beamten; ſo ſind die Beamten, die bei der vorjährigen Ein
ſchränkung überzählig wurden, trotz der Verſprechungen bis heute
noch nicht richtig wieder untergebracht.

Die Werkſtätteneinſchränkung hat offenbar den Zweck, immer
mehr Arbeit dem Privatkapital zuzuführen. Schon heute
wird eine Menge Material, das früher in den Werkſtätten her-
Leiteßt wurde, von Privatfirmen geliefert. Man verſucht dabei
en Anſchein zu erwecken, als handle es ſich um Artikel, die im

Reichsbahnbetrieb nicht rentabel hergeſtell: werden können. Dabei
iſt. bekannt, daß Materialien vielfach in den Werk-
ſtätten billiger hergeſtellt werden als bei der Privat-
induſtrie. ſo z. B. Achslager für Eiſenbahnwagen, die im Werk
Neumünſter nach einem neuen Verfahren pro Stück für 28 Pf.
fabriziert werden, während die Privatinduſtrie 85 bis 90 Pf. ver
langt. Die Arbeit pird trotzdem der Privatinduſtrie überwieſen. (1)

Der zum großen Teil unverſtändliche Werkſtättenabbau be
deutet praktiſch nichts anderes als eine Durchkreuzung der Ar-
beitsbeſchaffung der Reichsregierung. Dieſem Treiben der Reichs-
r rerwaltung muß der Reichstag einmal energiſch entgegen-
reten.

Arbeitszeit und techniſcher Fortſchritt.
Wie ſehr die Arbeitszeitverkürzung den techniſchen

Fortſchritt beflügelt, zeigt ſich nirgends deutlicher als im Bäcker
gewerbe. Da die Arbeit vor 6 Uhr früh nicht in Angriff ge
nommen werden kann, iſt im Bäckergewerbe jetzt faſt überall eine
Teigknetmaſchine eingeführt worden, die den Teig auto-
matiſch für die weitere Bearbeitung vorbereitet.

Wenn ausgerechnet für das Bäckergewerbe die 60ſtün dige
Wochenarbeitszeit gefordert wird und das aus
gerechnet von einem ZentrumsReichstagsabgeordneten dann
begreift man, welche Berge von Unverſtand abgetragen werden
müſſen, damit es in Deutſchland zu einer vernünftigen Regelung
der Arbeitszeit kommt.

Verlängerung des Lohntarifs im Buchöruckgewerbe
Jn der Lohnſtreitigkeit zwiſchen dem Deutſchen Buchdrucker

rerein und den Gehilfenverbänden hat das tarifliche Zentral-
ſchlichtungsamt entſchieden, daß der beſtehende Lohntarif unver-
ändert bis zum 31. März verlängert wird. Die Er-
klärungsfriſt läuft bis zum kommenden Freitag. Die in Berlin
vertretenen Gehilfenvertreter nehmen heute zu dem Schiedsſpruch
des Zentralſchlichtungsamtes Stellung.

Die Metallarbeiter beſinnen ſich!
Die KPD. „ſiegt“ immer mehr.

Jn Gelſenkirchen war die Ortsverwaltung des Deutſchen
Metallarbeiterverbandes mehrere Jahre hindurch eine Domäne der
KPD. Zwei Jahre lang war der verfloſſene kommuniſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Schütz Leiter der Ortsverwaltung Gelſenkirchen.
Bei der Wahl im vorigen Jahre fehlten der Oppoſition nur
36 Stimmen an der Mehrheit. Nachdem jedoch unſere Genoſſen ſeit
einem Jahre wieder am Ruder ſind, hat ſich das Blatt gewendet.

Bei der jüngſten Neuwahl der Gelſenkirchener Ortsverwaltung
des Metallarbeiterverbandes am Sonntag war die Wahlverſammlung
in der Stadthalle überaus ſtark beſucht. Trotzdem das RuhrEcho
alle Schimpfregiſter gegen die Liſte Schlüter gezogen hatte, wurden
für die Richtung Amſterdam 666 Stimmen abgegeben, während
die Moskauer Richtung es auf 357 Stimmen brachte. Das
ſind für dieſe Art Gewerkſchaftsfreunde immer noch viel zu viel. Jn
Anbetracht der vordem beherrſchenden Stelle der Moskauer bedeutet
dieſes Wahlergebnis jedoch einen glänzenden Sieg der Amſterdamer
Richtung.

Da dieſer Umſchwung ſich auch in anderen Orten bemerkbar macht,
iſt er um ſo mehr zu begrüßen.

Das Rauchverbot in den Betrieben.
Ein Betriebsratsmitglied ſchreibt uns: Jn manchen Betrieben i

das Rauchverbot wenig berechtigt, in vielen anderen dagegen iſt e
eine direite Notwendigkeit, was an folgendem Beiſpiel dargetan werden
ſoll. um unſere Arbeitsgenoſſen bei ihrer oft gefährlichen Arbeit zur
Vorſicht zu ermahnen: Jn einer chemiſchen Fabrik hatte eine Kolonne
Filtertücher zu reinigen, die durch ihre Verwendung zu einem beſtimmten
Fabrikationsprozeß eine beſondere Vorſicht beim Umgang mit Feuer
erfordexten. Die Leuten waren nachweislich entſprechend verwarnt.
Jn der Pauſe begab ſich ein Teil der Arbeiter in den Frühſtücksraum;
ein anderer Teil der Arbeiter blieb im Arbeitsraum. Und hier ſteckte ſich
einer der Zurückbleibenden eine Zigarette an und ſtand im Augenblick
in Flammen. Ein zu Hilfe eilender Arbeitskollege ging auch in Flammen
auf, konnte aber noch zur Waſſerleitung gelangen und ſich ſo retten.
Der Urheber iſt an den Folgen ſeines Leichtſinns verſtorben. Und heute
klagt die Witwe um Rente welche die Berufsgenoſſenſchaft verweigert da
der Tod nicht bei der Arbeit und durch Selbſtverſchulden erſolgt ſei. Bei
den ähnlichen Entſcheidungen der höchſten Spruchkammer iſt aber ein
Erfolg ſehr zweiſelhaft.
Die Nutzanwendung: Jm R unſerer Arbeitskollegen und
ihrer Familien liegt es, das Rauchoerbot in den Betrieben vor
allem in den feuergefährlichen ſtreng zu beachten, um ſich ſelbſt,
ſeine Mitarbeiter und ihre Angehörigen vor Schaden zu bewahren.

Der Jnternationale Gewerkſchaftskongreß.
Die Tagesordnung des Pariſer Gewerkſchaftskongreſſes

lautet nach den Beſchlüſſen der Ausſchußſitzung des JGB. folgen-
dermaßen: 1. Eröffnungsrede des Präſidenten, 2. Wahl der
Mandatsprüfungskommiſſion und anderer Kommiſſionen, 8. Ge
ſchäftsbericht des Vorſtands, Kaſſenbericht und Bericht der Revi-
ſoren Berichterſtatter Joh. Saſſenbach), 4. der organiſierte
Aufbau des JGB. Berichterſtatter J. Oudegeeſt), 5. An-
eſtellte, Beamte und freie Berufe in der Gewerkſchaftsbewegung
Berichterſtatter J. Qudegeeſt und G.J. A. Smith jun.),

6. Internationale Hilfe bei Lohnkämpfen Berichterſtatter Joh.
Saſſenbach), 7. Satzungsänderung Berichterſtatter J. W.
Brown), 8. Erledigung der eingebrachten Anträge, 9. Jnter
nationaler Kampf um den Achtſtundentag (Be
richterſtatter Th. Leipart), 10. Die wirtſchaftliche Weltlage
(Berichterſtatter C. Merten s), 11. Abeüſtungsfrage und Kampf
z r und Militarismus Berichterſtatter L. Jouhaux),

Wahlen.
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1924 betrug die Zahl der Gewerkſchaften 48 it ei4 mit einerſchaft von 4 458 147. Das Geſamte ſo jti edrungwerkſchaften betrug annähernd 12 Wein t Kia
aus Beiträgen der Mitglieder ſtammten.

Angeſichts der durchſichtigen B wirtſchaft4 ehauW den Gewerſſchafte n h
Mitgliedsbeiträge durch die Verwaltungs

iſt die amtliche Feſtſtellung intereſſ die Gewerkſchaf i S zt ig i ſant daß die ewerkſchaftsbewegung mit unaufhaltſamem Schwunge über 1, Vorſisender Karl d
ewerkſchaften

Gewerkſchaften in der Form der ſogenannten „political levy“ ab-

triebsräten gehalten hat.

a) einer Steuererklärung für die Gewerbe

b) erbeten für die Ge-rbeſteuer na er Lohnſumme für in Jei i Geldſtrafen zur Abgabe der Steuererklärungdas Rechnungsjahr 1925. oſtgent en angehalten werden, auch kann ihm ein Zuſchlag
E. Eine Gewerbekapital Steuer Er ausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich die Leitung i zu 10 v. H. des feſtgeſetzten Steuergrund

klärung iſt abzugeben von denjenigen des Unternehmens befindet, einzureichen. Liegt
Gewerbetreibenden, welche einen be der Ort der Leitung außerhalb Preußens,
ſonderen Vordruck zugeſtellt erhalten. iſt der Wohnſitz des beſtellten Vertreters, hilfs- der Gewerbeſteuer nach dem

b) Eine Lohnſfummen-Steuer-Erklä- weiſe die preußiſche Betriebsſtätte, maßgebend,

die im Veranlagungszeitraum (April 1925 bis
März 1926) in Eisleben Betriebsſtätten unter
halten und in ihrem Betriebe Arbeitnehmerdauernd oder vorübergehend beſchäftigt haben ſ n etnen eben n ausſchuffes für den Stadtkreis Eisleben.

Die Steuererklärungen ſind von dem In S R Tr 8 migr I927 von 3 l und
haber des Betriebes abzugeben.

2. Die hiernach zur Abgabe einer oder beider forderuni ga g durch beſondere Vorladung um dortSteuererklärungen Verpflichteten werden auf die Ausfüllung der Lohnſammen Steuer

tialevde Bertnngantat

Die engliſchen Gewerfſchaften.

Jn England beſtgnden im Jahre 1926, wie eine amtliche Zäh-
eniger als 489 ei

aß ein größerer Teil der
koſten verſchlungen werde,

ausmachten. Die durch die
en gliodsbeiträge an die Arbeiterpartei beliefen ſich auf

Eingegangene Druckichriften. 4.30 vis 6
rn len. efrzeterſ galt Vertrag 9edeten guf At

des AfaBundes Berlin des ADGVB. und vom Ortskartell 7 bis 7.30 Uhr: Walter Stützner: „Meine Reiſe in Oſttibet.“
1926 a einberufene Betriebsrätekonferenz am 31. Oktober 8 Uhr: Dr. Peter Graf: „Konſtruktionsgeheimniſſe der Natur.“

ne b gert e deine e e ne en ees Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes. 10 Uhr: Preſſebericht nd Sonrrt n gurettgeen
ationaliſierung der Produktion i iſierung duktion iſt heute keine leere Phraſe mehr

ondern eine Tatſache, die mit Schlagworten und irreführenden

Annähernd 500 veft 2 der Sammlung Gewerkſ
hernd Berufsverbände. 277 von Kurt Heinig. Ver

eutſchen Gewerkſchaftsbundes G. m. b. H., Berlin 1926. 38 S.
ändige) Gewertſchaf ein getragene (alſo Preis 1 Mk. Der Vorſitzende des Deutſchen Landarbei Am

mitgliederzahl von 4 44 aften mit einer Geſamt- bandes, Georg Schmidt, iſt mit ſeiner Arbeit über den Lohnanteil Arbeiterjugend Halle ſtatt. In der gutbeſuchten Verſammlung wurden
n 7652 Perſonen. g. Ende in der Landwirtſchaft in ein „von den Intereſſenten nitglied und von der Wiſſenſchaft bisher zu wenig beachtetes“

Donnerstag: 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königs

„Der Lohnanteil in der Landwirtſchaft“ von Georg Schmidt.
ten und Wirtſchaft, heraus-

eſellſchaft des Allgemeinen

Seine Stärke iſt es, daß es ſeine Schlußfolg
lediglich aus dem von der Gegenſeite gelieferten Materi iglich aus Hege V rial zieht.J in 2 t. noſſen Gerlach, Entlaſtung erteilt. Jm Punkt Wahlen wurdenDas Büchlein iſt als weiteres Anzeichen dafür zu begrüßen, daß Vorſchläge der letzten Funktionärſisung den Mitgliedern unterbreitet

dangelsdorf, 2. Vorſitzender G. R un 7
eiſitz

der Geſamtwirtſchaft.

Rundfunf-Brogromme.
Leipzig (Welle 357,1).

6.20 bis 6.30 Uhr:

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
rolen ni cht mehr aus der Welt zu ſchaffen iſt. Zum Kampf Berlin: „Natürliche und künſtliche Wohnungsbeleuchtung.“

w. Leuten aufgerufen werden, die die Arbeiter gaben.“ 1.
weiteſten rer d Deswegen iſt es notwendig, daß in den Bedeutung der Mutter.“ 5 bis 5.30 ühr Dr, Dr.
Stellung er Hewerkſchaften zur Rationgliſierungsfrage dntſch in in Oſteuropa.“ 5.30 bis 6. Uhr: Min.-Din. Prof.

genommen wird. Zu dieſem Zwecke iſt beſonders ge Bäreſ derlei der

Luſtiges. 9
neeeeeeeeeeeee-- m

30 bis 5 Uhr: Lilly Droeſcher:

bis 4.30 Uhr: Reg.-Rat Dr. Becker: „Die für das geſamte

Uhr: Virtuoſen- Abend. 10.30 Uhr: Tanzmufſik.

ſteuer nach dem Gewerbekapital für
die Rechnungsjahre 1925 und 1926, Gemeinden,

b) die Lohnſummen-Steuererklärung

rung iſt abzugeben für alle gewerbe in der die höchſte Lohnſumme gezahlt iſt.
ſteuerpflichtigen Unternehmen,

beſſeren Abwickelung angeordnet, daß

Zimmer 2, vorſprechen, d.

Caorſ Müller
Brot fabrik und Weibbächkeret

Auſſe c. F.
Friedricheraße 532 Eck Nüh weg
Filiale Oleagrtusstrabe 4

Telephon 26726.

EIETAT
Inh.: I. Burkel
Kleine Steingtrade 4. Telephon 26393,

Da mit einem Teil der Lohnſummenſteuer die Steuergeſetze (Steuergefährdung) wir be

pflichtigen des Rechnungsjahres 1925 bereits ſtraft. 326
abgerechnet iſt, wird zur Erleichterung und

es erfolgt Auf-

Deffont Aufforderun gefordert, unter Benutzung des für ſie vor erklärung nach beſonderer Anweiſung der Steuer Eisleben für das Rechnungsjahr 1926 be IV St. 898 erteilten Ermächtigung mF a b geſchriebenen Vordruckes beamten zu Protokoll zu geben. Die Pflicht ſchloſſene Erhebung eines Zuſchlages von Zuſtimmung aus:
a) die GewerbekapitalSteuererklärung ſo zur Abgabe der Steuererklärungen iſt vom

wie für Unternehmen mit Betriebs-Erhalt der Vordrucke der Steuererklärungen
ſtätten in verſchiedenen preußiſchen nicht abhängig.

3. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob-
liegenden Steuererklärung verſäumt, kann mit

betrages auferlegt werden.

ewerbekapital bzw. der Lohnſumme wird
beſtraft. Auch ein fahrläſſiges Vergehen gegen

Eisleben, den 17. Januar 1927.
die Der Vorſitzende des Gewerbeſtener-

Befchluß.

Ohme ChIior? Ohme Warsserglieus?
Das neueste selbsttätige Waschmittel

a

7 11
üülberfrüäfft A,IIes?

40O Pl. Garantierte Bleichwirkung! 40 Pl.

emiedenes plagnde t ehe erledigt: 1. Bericht des 1. Vorſitzende
4 2. erAus ebiet ein z. Verſchiedenes. Im BeAus der Notwehr gegen die lauten, aber unbegrünFahr ſtellte er manche Mängel feſt, die auf z geringe Mitarbeit

ark), wovon rund 8 Millionen Piegen Phug 240 Millionen t t e Unternehmer entſtanden, n r. daten a belgatt gewelfund (160 Millionen Mark) iefer Büchlein einen kühl-ſachlichen, dafür aber um ſo wert- t 3volleren Beitrag zur Kenntnis der Wirtſchaftslage in der Land Bericht des Kaſſierers ergab ein klares Bild über die finanzielle

Dr. Rich-
eignet die V verhältniſſe auf dem es dige i r hre Sag u auf Verantwo tlich für Politik, Wirtſa ift u. Feuilleton: F. O. H. SchSchlachtviehmarkt und ihr Ver itik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F.helm Eggert Ken r erſchienenen Schrift von Wil die landwirtſchaftliche Tierproduktion.“ 6.30 bis 7 uhr, ESpankſch e Was Unt Kommunalpolttit? G
bundes, die aus einem Korth Den en Gewerkſchafts terten an Vehlcit ſaichtergr d Kyut Samſun. Ein ſchaftliches und Ireving Alfred Wielepp: für Sport.

t rage en iſ r. echter); Vorleſung e Beyer). 7. etanden iſt. den er vor Be Krof. Kurt Schubert. Beetbovens Kammermuſit. Quartette.“

Merſeburg, den 15. Dezember 1926.

t

Jahresverſammliung der SAJ. Halle.
terVer

des Kaſſierers; 3. Wahlen; 4. Aufgaben im neuen Jah
Bericht des Vorſitzenden über das vergange

eru at. Vor allem iſt ein Zuwachs an Jüngeren zu verzeichnen.r rund ſeiner guten Kaſſengeſchäftsführung wurde dem Kaſſierer

a

Wiegand

Genoſſin E. Hahn gewählt. Der neue Vorſtand übernahm ſofort

vergangenen Arbeit aus und betonte unter anderem, daß eine gu

m Fortſchritt der Bewegung nur ſchade. Weiterhin ſagte er, nur dude
Gemeinſchaftsgeiſt zueinander, gegenſeitiges Verſtehen und

ufgaben

s Uhr: nur nach den ſpeziellen Wünſchen der Mitglieder.

ehe der SAFJ. müſſen Vorbereitungen getroffen werde
Der Hauptwert ſei auf einen gut vorbereiteten Werbeabend zu a

Der Vorſitzende forderte nochmals alle Mitglieder zu reger, einm
Segen die z re Donnerstag: 2.30 bis 3 Uhr: Zentrale der r rn Mitarbeit auf, dann werde auch im neuen Jahr die Ortsgruppe in 5eg Rationaliſierung könnte die Arbeiterſchaft nur von Un- Uhr: Min. -Rat Schindler: „Der Jugendliche in der Wirt chaft und im n ramen J Wnnte Vgrſchiedengeguttike 4
wiſſenden, die die Geſetze der Entwicklung der Wirtſchaft nicht t d

eſtalozzt und die erziehliche der 1. Vorſitzende gewählt und als Vertreter im Friedenskartell Genoſſin
r. Dr. F. Lange: „Streu- Mangelsdorf und Genoſſe Möllhoff.

Kaſparet für Gewer
s 8 Uhr: funk und Jugend:8.30 Uhr: Wilh. Her zig ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b

Druck Halleſche Genoſfenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 4

14. Januar fand die Jahresverſammlung der Sozialiſtiſchen

ind die Veranſtaltunge
en. De

und über die Mitgliederbewegung, die einen guten Aufſtieg genommée

folgende

H. Mäller. Sie wurden alle, zum Teil mit einigen Stimment altungen
gewählt. Auch die Vorſchläge für Bibliothekar, Muſik und urnleitet
wurden angenommen. Nur als Kaſſenreviſor wurde für Thomas d
Geſchäftsführung, und im folgenden Tagesordnungspunkt gab d
1. Vorſitzende einen Bericht über zukünftige Arbeit. Er ging von de

uſtervaufen Kritik immer angebracht ſei, doch müßten ihr ſtets beſſere Vorſchläge
Uhr: Nachmittagskonzert. 6.00 bis 6.20 Uhr. Aufwertungs- folgen. Andernfalls kann man dieſelbe nur als Nörgelei bezeichnen die

v dis Salter Groß mann „Auis der Praxis des
.30 bis 7 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen. aller komme man weiter vorwärts und ſei den geſtellten

7.30 bis wachſen. Die Ausgeſtaltung der Monatsprogramme rn
Hleichze machteLudwig er auf die Jugendbeilage des „Volksblatt“ aufmerkſam, wo jeder ſeine

Dichters. Meinung zu den geſtellten Themen äußern kann. Auch für die kommen

re Mitarbeit

Ge e h tretungen in anderen Organiſationen vergeſſen hatte, ſo wurde das m
Hebiet des Deutſchen Reiches neuerrichteten en und ihre Auf geholt und zwar wurde als Vertreter im Sozialiſtiſchen Kulturkartell

777ulzs
un

kix Habicht; für den Anzeigenteil
2/44.

2509, zur Grundvermögensſteuer bei be Magdeburg, den 13. Januar 1927.

bauten Grundſtücken,
250 zur Grundvermögensſteuer bei un

bebauten Grundſtücken,

gez. Unterſchrift.

19905, zur Gewerbeſteuer nach der Lohn nis aller Steuerpflichtigen. Suige uſch
ſumme,20 zur Zweigſtellen und Gaſtwirtſchafts Wer e Tr bis

6 ſteuer Außerdem werden nach den Beſchlüſſen E.4. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer wird hierdurch genehmigt. ußerde ch eſe 192ſtädtiſchen Körperſchaften vom 28.

Der Vezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez. Unterſchrift. erforderlich.

Eisleben, den 17. Januar 1927.

Trinkt

Spezialität

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Kiesel-
säure. Für Gesunde und Kranke gegen
Lungentuberkulose u. Arterienverkalkung

Ueberall erhältlich

Auf Bestellung frei Haus
Cehr Schubert, Halle a.

Großbäckerei n. Mühlenwerke
Telefon 26665 und 26675

Probekrug Pfg.

GIlauchaer Straße 79

empfiehlt

la Roßfleisch
und alle Wurstwaren

Der Oberpräſident.

x Vrorſtehenden Beſchluß nebſt Zuſtimm ngs500 zur Gewerbeſteuer nach dem Verfügun hierdurch ur Kennt

30 Prozent von der bisherigen Gebäudeſteue
als Kanalſteuer erhoben ein Genehmigunge
beſchluß der Aufſichtsbehörden iſt hierzu nich

Die Unterſchiedsbeträge für alle Steuerarter
h ſind für die rückliegenden Monate April 192

n bis Dezember 1926 innerhalb zwei Wochen a
Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche. ich unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen bzw. zu

auf Grund des S 56 Abſ. 3 des Kommunalab- weiſen. Berichtigung der Steuerzettel erfolgt
tadtſteueramt, Herrenſtraße 10, m mann z2engeſeſree vom 14. Juli 1893 in der Faſſung bei der nächſten Hebung.

er Novelle vom 26. Auguſt 1921 und der mir
durch Erlaß der Herren Miniſter des Jnnern

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu l und der Finanzen vom 24. Juli 1 S Der Magtſtrat.

Oatvn- Wahr n
Der reine alte Korn
i Liter Mark 3,50 2 Liter Mark 2,

4

Ukürcfdrint Vaſne talle Trothe

Johannes Tuunm, Halle a. S.

Telephon 26518 Gesgrändet 1863

n h

Wein Essig Tatcl-Essig Essigsprit
Mostrich Speise-Ocle

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen hergestellt,

empfehlen

Hallesche Essigfabriken o Kohlmann 60,

G. m. b. H. G. in. b. H.Halle an der Saale, Torstrabe 31, Telephon Nummer 21216
Halle an der Saale, Königstraße 46, Telephon Nummer 21498

Honig u. Lebkuchen
empfiehlt

E, Davids Honigkuchenfabrik
Florian Groß-

4

Küchen- Wäsche W. F. Wollmer
Kuchenhandtächer, weiß und grau, Gegr. 1769 Gr. Ulrichstr. 6-8 Ruf 21361

Wischtücher, Gläsertücher, Teller- Posamenten
tucher, Staub- und Toilettentücher Kleider- und Seidenstoffe

Wäsche-Steinmetz Samtliehe Sehneidereiartikel
strumpf- u. Wollwaren Herrenartikel

das Haus der guten Qualitäten Handarbeiten
Leipziger Straße 8 in größter Auswahl zu villigsten Preisen.

Wie koche ich gut und sparsam7
Jeden Donnerstag. nachm. Zie bis 5 abends 7 bis 9 Uhr,

in der Schulküche der Talamtschule Eingang Oleariusstrabe)

Koch-, Brat- u. Bachvoriührungen
Jeder Kursus umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende. Lehrreich und dabei Kostenlos.

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Telephon Magistrat 27 681. Vnterplan 12.

Die alte Spezialfirma Uner
cin üruckehusch Brüderstr. 13 Halle a. S. Tel. 28768

Segrinet iss Pa. Werkzeuge zur Holzheardeitung
das r ichtig e Geschäft Bisenwaren, geschnitzte Auf-

für lagen auf Möbel, Zierleisten,Herren- Wäsche II. Moden Portierengarnituren

Trubt Dauer Panteurivierte Nur 3(0.aus der hallegchen olrerei Gſhn vwern ueh C.
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nicht zu zweifeln. wenn wir auch merkwürdigerweiſe über die
zZeremonie der Eheſchließung ſelbſt nichts wiſſen; der Ausdruck

lich ein Ueberbleibſel einer früher geübten Probeehe.

a

2*
h

n

3

h

n

Die Stellung der Frau bei den alten

n Aeguptern.
kehren uns alle Zeugniſſe über Aegyptens ſoziale Verhältniſſe, wie
wir ſie in ungähligen Stellen,anderen Sthhriftſtücken beſitzen. Und bei aller Hochachtung vor

dem alten Herodot, dem Vater der Geſchichte, müſſen doch Ge
ſchichtchen wie jenes von den verſteigerten ägyptiſchen Mädchen, wo

M der Erlös der ſchönen als Mitgift nM mußte, ins Reich jener Fabeln verwieſen werden, wie ſie den
berühmten Reiſenden von den berufsmäßigen Hermeneuten und
I Dolmetſchern aufgebunden werden.

Bären“ ſollen ja auch bei uns vorgeführt werden.

viel zu hohe, als daß ähnliche Prozeduren hätten Platz greifen

Von Hedda Wagner.
Daß die Stellung der Frau ſowohl als Gattin wie als Tochter

bei dem uralten Kulturvolk am Nil eine ſehr würdige war,

Grabinſchriften, Papyri

für die häßlichen dienen

Aehnliche „Fremdenführer-

Die Stellung der ägyptiſchen Frau war im allgemeinen eine

Jnſchriften und Denkmäler betveiſen die hohe geſell-können. Il Daran iſtſchaftliche Achtung, die Frau und Mutter genoſſen.

für Ehe iſt „ſich ein Haus gründen“. Gewiß beſtand, wie im
ſpäteren Aegypten, ſo auch früher die Formalität eines ſchriftlichen
Vertrages aus dem alten und mittleren Reiche beſitzen wir keinen
ſolchen Kontrakt. Der älteſte Ehekontrakt ſtammt aus dem
1. Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung, und in ihm erſcheint
die Frau als der die Ehe abſchließende Teil. Nach dem erſten
Ehejahr, dem „Jahr des Eſſens“, konnte die Ehe gegen Zahlung
einer beſtimmten Summe rückgängig gemacht werden wahrſchein

Das urſprüngliche Matriarchat hat ſich in Sitte und Recht
noch bis tief in die helleniſtiſche Zeit herein erhalten. Viel öfter
als den Vater nennt die Grabſtelle den Namen der Mutter; in
den Gräbern des alten Reiches finden wir neben der Gattin des
Toten auch ſeine Mutter dargeſtellt, während der Vater faſt immer
fehlt. Und die Literatur iſt voll von Beweiſen für die ehrfürchtige
Liebe zur Mutter. „Deiner Mutter ſollſt du nie vergeſſen, was
ſie für dich getan hat. Täteſt du es, ſo könnte ſie dich tadeln, ſie
könnte ihre Arme zu Gott erheben, und er würde ihren Ruf
hören“ lehrt der weiſe Ani. Matriarchaliſche Anſchauungen
finden ſich auch in der beſonderen Jnnigkeit, mit welcher der
mütterliche Großvater betrachtet wurde. Noch zur Zeit der zehnten
Dynaſtie ſah der Jüngling in ihm ſeinen natürlichen Beſchützer;
kam er als Beamter vorwärts, „dankte der Vater ſeiner Mutter
dem Gotte“! Von einem jungen Offizier heißt es, er werde in
den königlichen Stall aufgenommen „wegen des Vaters ſeiner
Mutter“.

Auch das Erbrecht finden wir von ſolchen Anſchauungen durch
ogen. Jm mittleren Reich erbte nicht die männliche, ſondern
ie weibliche Linie, ſo daß z. B. der Sohn der älteſten Tochter

Erbe ſeines Großvaters war. Den ägyptiſchen Frauen war es
überhaupt geſtattet, ihr Vermögen ſelber zu verwalten, auch dar
über willkürlich zu verfügen. Solches erſehen wir z. B. aus dem
Teſtamente eines Vornehmen, namens Sekieh, der in demſelben
ſeinen Bruder, einen Oſirisprieſter, und ſeine Tochter zu Erben
einfetzt, mit genauen Beſtimmungen über das ſeiner Tochter zu
zuſprechende Erbteil.

Hauswirtſchaftliche Kurſe ſind von den ſtädtiſchen Behörden in
Bremen eingerichtet worden, in deren Verwaltungsrat die Vor
ſitzende der Arbeitsgemeinſchaft für hauswirtſchaftlich-hausmütter-
liche Erziehung berufen wurde. Die Kurſe ſind der Berufsſchule

Gchatten.
Eine Mäödöchentragödie von Alfred Nauck.

Als das Kind tot war, glaubte Dora auch ſterben zu müſſen
vor namenloſem Weh, trotz der Schande und der Not, dem Hohn
und Spott der Menſchen ob des Muttertums des Mädchens.

Jrgendwo im Grünen Sommertage. Vergeſſen waren die
grauen, ermüdenden Werktage, verflogen die Staub und Ruß der
Werkſtätten, verſchwunden die nüchternen Zahlenreihen in den
Kontoren, Sonntag war's und die Muſik ſpielte, bald ſchmalzig
ſentimental, bald feurig-reißeriſch, juſt ſo, wie eben Muſik in
einem Gartenlokal zu ſpielen pflegt. Ganz vorn, nahe der Kapelle,
Stühle und Tiſche beſetzt von Jungvolk, junge Mädels in ſtraff
ſitzenden Bluſen und kurzen Röcken, ſich wichtig gebende junge
Männer mit erſtem Bartanflug. Tollten und lachten, ſcherzten
und langen und ſummten zur Muſik, indes ſich Hüften wiegten
und Füßchen im Takt ſchlugen. Und mitten unter ihnen und der
tollſten eine, Dora, mit blitzenden Augen, fröhlichem Lachen
Kindskopf unter Kindsköpfen.

Würfelbuden boten begehrenswerte Gewinne, in Schießſalons
knallten die Büchſen, ſpritzten Tonpfeifen zerſchoſſen zur Erde.
raſſelten Trommeln, quiekten Trompeten, gelöſt von den Kugeln
ſich ernſt und ſtolz gebender Schützen. Und die Mädchen fuhren
eine Runde und noch eine und wieder eine Runde auf dem
ſchaukelnden Karuſſell und kreiſchten und lachten dabei aus vollem
Halſe.

Allmählich ſtieg Dämmerung herauf, hier und da und dort
flammten Lichter, bunt, lockend geheimnisvoll. Ja, und nun
der Garten; der weite, langgeſtreckte, ach, ſo verſchwiegene Garten
in dem ſich junge Menſchen ergehen hierhin, dorthin, doch ſtets
der Dunkelheit zu. Geflüſter jetzt und unterdrücktes Kichern, be
gehrendes und abweiſendes Tönen aus den Büſchen, von den ver-
borgenen Bänken und den, von Strauchwerk umſtandenen Raſen-
plätzen. Dann kam die Nacht und die Abkehr vom Grünen, und
die Kellner huſchten zwiſchen die Tiſchreihen, räumten die Gläſer
und Teller und Taſſen fort und wiſchten die Bierlachen, die ſchal
und bitter dunſteten, mit großen Tüchern von den Tiſchen. Dora
winkte noch einmal zurück, und er hob, ſchon ferne, die Hand. Ade,
Mädel. Vielleicht ſehen wir uns wieder vielleicht!

Täglich zweimal haſtete ſie den e R zur Arbeits
ſtelle. Jmmer das gleiche Bild. Scharen Werkender, früh und
abends, immer dieſelbe Menge, dieſelben Geſtalten, Geſichter,
Dora inmitten und zweifach Leben in ſich.

Und die Zeit ſchritt weiter, T kamen und gingen. Grau in
grau die Tage der Arbeit, unterbrochen von Jungvolkvergnügen
an Sonntagen, an denen Dora aber nicht mehr teilnahm, teil
nehmen konnte. Einmal ſah ſie ihn auch wieder, ihn, den Kecken,
den Schwarzen, der Er nickte flüchtig von der Trambahn
herunter agde Mädel vorüber, vorbei.

Dann kam der Tag: „Nein, Fräulein, in dem Zuſtand!
Sie ging, ging irgendwohin, irgendwo

Jamme war das kleine Weſen, dürftig das Körperchen,
das ſie an die höngende Bruſt drückte.

„Gute Pflege und kräftiges Eſſen tut not für den Kleinen“,
hatte der junge Spitalarzt geſagt, „und auch für Sie“, hinzugeſetzt.

Bald darauf legte man ihr das kümmerliche Menſchenbündel
in die Arme und wies ihr das Tor; andere warten, beladen, wie
du geweſen.

angeſchloſſen und ſollen im Winter vor allem auch die zahlreichen
erwerbsloſen jungen Mädchen erfaſſen.

Schneidend pfiff der Frühlingsſturm durch die Gaſſen. Hier
ſpielte er mit einem knarrenddn Fenſterladen, da zauſte er das

Die Zeit aber heilt Wunden und die Natur fordert Rechtel

dürre Geäſt der alten Linde, die am Eingang des Aſyles ſtand,
und warf ein Häuflein dürrer Blätter, die des Winters Grimm
getrotzt, dem Mädchen, das Einlaß begehrte, aufs Haupt. Un-
freundliche Gaſtlichkeit hier; mühevolle Arbeit für tägliches Brot.
„Damit ihr nicht wieder auf dumme Gedanken kommt“, höhnte
die per unter und watſchelte mit ſchwappenden Brüſten keifend
umher.

Der Kleine erkrankte ernſtlich; ſie verheimlichte es, um nicht
on dem Jungen getrennt zu werden. Einige Tage lang war es
möglich, bis es die Hausmutter gewahrte und Meldung erſtattete.

orgen, mein lieber Junge, morgen holen ſie dich und bringen
dich hinüber in das große, rote Haus, dort, quer über die Straße.
Und da pflegen ſie dich, und da heilen ſie dich und du wirſt geſund,
und deine Mutter muß hier arbeiten; aber anderswo wo ſie ein
Kind hat? Wie lange, wie lange! Dann trittſt du ins Leben,
ſpäter: immer begleitet dich der Makel, die „Sünde“ deiner Mutter,
Die „Sünde“! O du ſündige Geſellſchaft, ihr Ebenbilder eures
Gottes. Heuchler, die ihr ſeid, und Narren, einfältige dumme
Tröpfe und Phariſäergeſchlecht.
„Tröſten Sie ſich, mein Fräulein, der Junge wäre Jhnen doch
ſehr läſtig geworden, ſollte ich meinen!“ So der Arzt, der die
kleine Leiche beäugte. Er hatte es eilig, der gute Mann, und
unterſchrieb haſtig den Schein.

Dora trat wieder hinaus ins Leben, ernſt, hager, und den
tiefen Leidenszug um den Mund, den größter Seelenſchmecz
prägt. Qual waren ihr die Tage und die Nächte durchgraut von
dem Schatten vergangener Tage und Stunden.

Und da ſah ſie ihn wieder, mitten auf der Straße, wo der Ver
kehr brandete und Beamte mit Mühe Menſchenwellen den Weg
bahnen. Juſt an der Ecke ſtand er, luſtig, mit blitzenden Augen
wie einſt, und achtete kaum auf die flüſternde Stimme neben ihm,
die ihn an etwas vergangenes mahnte: „Höre du eindring-
licher wurde ſie, als er ſich mit leichtem Achſelzucken wenden
wollte: „Höre du, ich weiß nicht, wovon leben; ich bin krank, ſehr
krank durch das Kind, dein Kind geworden. Sieh mich an Jhre
Augen gingen wie im Fieber, und mit brechenden Knien blieb ſie
ihm zur Seite, indes er im Gewühl zu verſchwinden ſuchte. „Hör
mich an, du“, ſie faßte ſeinen Arm und verſuchte, ihn zu halten. Un
willig machte er ſich frei, und ein böſes Wort entfuhr dem unwillig
verzogenen Mund. Da verließ ſie die Vernunft: „Haltet ihn“, wie
klirrendes Glas klang ihre Stimme, und die Menge horchte auf,
bildete einen Wall um beide, „haltet ihn, er hat mein Kind ſe-
mordet!“
Tobendes Echo der Menſchenmeute wie durch einen Schleier
ſah Dora einen Wachmann und noch einen auftauchen. Dann
ſtand ein Auto da und nahm ſie auf. Totenbleich war er ge
worden und das ſchwarze Schnurrbärtchen zuckte über den zu-
ſammengepreßten Lippen.

Als der Wagen ſein Ziel erreicht hatte, brachte man Dorag mit
Mühe heraus und in die Wachtſtube. Sie gab auf keine Frage
Antwort, ſtand teilnahmslos da und brach endlich mit einem Weh-
laut zuſammen. Ein Arzt veranlaßte dann eine Ueberführung in
ein Spital. Heute iſt das Mädchen in einem FJrrenhauſe unter-
gebracht, das es nicht mehr verlaſſen wird.

Und der junge Mann? Der junge Mann iſt heute wohl ein
geachteter und ſtreng moraliſcher Bürger, der ſeine Kinder in
Zucht und Ordnung erhält und deſſen Sittlichkeit und Anſtand
unantaſtbar ſind.

Der Maurerſtudent.

14 Roman von Erdmann Graeſer.
Während ſie Belangloſes ſprachen, ſah er auf dieſen Mund.
Da ſagte ſie plötzlich leiſe: „Sie verſchmachten ja dal“

Und ſie hielt ihm die Lippen hin.
Er küßte ſie wirklich wie einer, der am Verſchmachten ge

weſen war.
„Huch nein, wie ſüß!“ ſagte ſie und wiſchte ſich mit dem Hand-

rücken über die Lippen.
9.

„Wohin ich auch komme und ich komme doch hierhin und
dahin überall ſehe ich, daß die Männer ſich der klügeren Ein-
ſicht ihrer Frauen beugen“, ſagte die Frau Sanitätsrat. „Beugen

der Ausdruck iſt viel zu ſchwach eigentlich müßte ich ſagen,
daß die Männer ſich bedingungslos fügen, weil ſie eben erkannt
haben, daß die Frau das höchſtſtehende Weſen iſt, denn die Natur
hat ihr jene Aufgabe zugewieſen, die der Mann nicht leiſten kann

nämlich einem menſchlichen Weſen das Leben zu' geben
welcher Mann kann das? Keiner oder werßt du einen?“

Der Sanitätsrat ſchien nachzudenken, ob er nicht doch einen
ſolchen Mann vielleicht unter den Helden des Altertums
entdecken könnte, aber er fand keinen, und ſo ſagte er reſigniert:
„Alſo zugegeben ein Vater kann keine Mutter ſein was willſt
du damit nun beweiſen? Jch habe das noch nicht kapiert!“

„Daß die Frau höher ſteht als der Mann!“
„Aber natürlich ſagte der Sanitätsrat

ſie über dem Mann!“
„Alſo hat ſie auch die klügere Einſicht!“
„Na ſelbſtverſtändlich!“
„Warum kaufſt du dir dann keinen neuen Hut?“
„Du meinſt, warum ich dir keinen neuen Hut kaufe?“

„turmhoch ſteht

„Nein! Du dirl“
P e„Jch mir: wiederholte der Sanitätsrat verzweifelt.

„Ja wo ich ſeit Wochen davon rede, um dir begreiflich zu
machen, daß du mit dem grünlich gewordenen alten Deckel zum
Skandal der Menſchheit rumläufſt!“

„Jch werde mir einen kaufen ganz beſtimmt oder aber
von jetzt an meinen Zylinder aufſetzen, denn ſo viele Begräbniſſe
mache ich ja doch nicht mehr mit, daß ich ihn dabei in Grund
und Boden ruinieren könnte. Doch ich habe die Empfindung,
daß das Weſentliche deiner klügeren Einſicht mir erſt offenbart
werden ſollte wegen dem ollen Hut brauchſt du doch kein höher-
ſtehendes Weſen von überlegener Weisheit zu ſein!“
„„Ganz gewiß nicht!“ ſagte die Frau Sanitätsrat und ſchluckte

bitter. „Warum tritt keine Beſſerung in unſeren vekuniären Ver
hältniſſen ein trotzdem uns der Junge keinen Pfennig mehr
koſtet? Weil keine ſuggeſtive Kraft von dir ausgeht du ver gefallen.
magſt die Leute nicht zum Glauben an deine ärztliche Kunſt zu
zwingen nur eins glauben ſie von dir: Daß du deine Patienten
ins Grab bringſt der Milchmann mit der roten Naſe iſt auch
geſtorben

„Weil er unter die Elektriſche gekommen iſt denkſt du, daß,
wenn ich einen neuen Hut gehabt er nicht überfahren worden
wäre?

„Vielleicht nicht, denn dann hätte er an dich geglaubt, wäre

arme kranke Naſe gedacht. Solch einem Mann wie dir traut ja
aber niemand etwas zu wäreſt du jedoch eine elegante, diſtin
guierte Erſcheinung, würde man von dir ſprechen, die Patienten
würden dich weiterempfehlen die Damenwelt von dir ſchwärmen,
die Mütter dich zu ihren Kindern holen. Darauf kommt es an,
daß man auf dich ſchwört zu verſtehen brauchſt du gar nichts!
Wer von euch Aerzten verſteht denn etwas jeder Schäfer iſt euch
überlegen, keine Arztfrau läßt ſich von ihrem Mann behandeln!Laß dir wenigſtens die Sagre ſchneidenl“

„Sofort ſagte der Sanitätsrat und wollte hinaus.
„Jmmer läuft er davon, wenn ich mal ein Wort mit ihm

ſprechen will!“
„Alſo noch mehr Offenbarungen?“
„Der Junge läßt ſich hier ſo gut wie gar nicht mehr ſehen,

ſchreibt nur immer nichtsſagende Poſtkarten da ſteckt was
dchinter ich muß mal zur Großmama und ſehen, was er
treibt!“

„Jch habe geſtern erſt Fittich geſprochen Willy macht ſich ſehr
gut der Polier lobt ihn wegen ſeiner Anſtelligkeit!“

„Dann iſt es eine Liebesgeſchichte die Mama wird es wiſſen
ich fahre heute nachmittag zu ihr.“
„Nachmittag?“ Der Sanitätsrat rieb ſich unwillkürlich die

Hände
„Wir werden ſobald wie möglich eſſen, und ich mache mich dann

gleich guf den Weg. Du haſt alſo bis zur Nachmittagsſprechſtunde
genügend Zeit, um zum Barbier zu gehen und dir dann einen
Hut zu kaufen. Am beſten wär's, wenn du auch gleich mal zu
deinem Schneider mit rangingeſt mit dem glänzenden Kamm-
garn-Anzug kannſt du doch jetzt bei dieſem ſtrahlenden Wetter nicht
mehr rumlaufen ſiehſt ja hinten wie ein Spiegelkarpfen
aus!“

Als die Frau Sanitätsrat am Abend zurückkehrte, hatte ſie
weder Jntereſſe für den pomadiſierten Kopf ihres Mannes, noch
für den neuen, ſteifen Hut. Auch die Mitteilung, daß er ſich Maß
zu einem grauen Sommeranzug habe nehmen laſſen, brachte nicht
die freudige Wirkung bei ihr hervor, die er erwartet. Sie nickte
nur zu allem, was er ſagte, und bemerkte dann kurz: „Leontine
war dal“

Da wußte der Sanitätsrat, daß wenn er inzwiſchen ſelbſt
das Pulver erfunden durch das Auftreten der Schweſter dieſe
Erfindung, wenigſtens in den Augen ſeiner Frau, ſtark beein-
trächtigt worden wäre.

„Leontine ſo, ſol“ ſagte er.
„Wir haben uns wieder verſöhnt!“
„Ach nee?“ Der Sanitätsrat glotzte nun wirklich wie ein

Spiegelkarpfen
„Mama iſt namenlos darüber glücklich!“
„Das kann ich mir denken, es war ja ihr ſehnſüchtigſter Wunſch

ror ihrem Todel Und Willy?“
„Der Junge kam nachher hat mir aber ganz und gar nicht

Er ſieht nicht nur aus wie ein Maurer, ſondern ſpricht
und denkt auch ſol Wir fingen ihn auf der Treppe ab, ſo daß
wir ihn in voller Glorie bewundern konnten: Mörtelſpritzer im
gongen Geſicht Drillichanzug irgend etwas Fürchterliches
als Mütze hinten auf. dem Kopf, in der Hand eine blaue Emaille-
kenne llte nun mein Sohn ſein!“„Und was ſagte er?“
e erte Anſichten, die ich bei ihm nie für möglich gehalten

hättel“
ohne Sorge geweſen, hätte beſſer aufgepaßt und nicht an ſeine I Hatte er da ſchon gegeſſen?“

„Nein! Warum?“
„Dann kannſt du dich darüber nicht wundern ein hungriger

Menſch äußert ſich immer ſehr ſcharfl“
„Aber er hielt dieſe Anſichten aufrecht, ſelbſt nachdem er ſich

menſchenwürdig gemacht hatte und gegeſſen hatte. Leontine
fragte ihn, wo das Jdeale ſeines jetzigen Lebens liege da hat
er ihr frech ins Geſicht gelacht und geſagt, daß ſein Leben, ebenſo
wie das ſeiner Berufsgenoſſen, ſich nur um das dringend Nötigſte
drehe alſo um Eſſen, Trinken und Schlafen! Zu etwas anderm
bliebe nicht die Zeit höchſtens Sonntags, und da wollte er zu
ſich ſelber kommen! Großmama klagte auch über ihn, hatte uns
ſchon vorher erzählt, daß ſie eine Woche lang eine reizende, junge
Dame ein Fräulein Bemack als Logiergaſt gehabt und daß
es ſie zuerſt allergrößte Mühe gekoſtet habe, um den Bengel ein
bif ſchen zuvorkommend zu machen. Erſt als ſie ernſtlich böſe ge
worden, hat er ſein Benehmen geändert. Nein der Junge ge
fällt mir jetzt gang und gar nicht!“

„Hm! Aber das wundert mich eigentlich für reizende, junge
Damen war er doch in ſeiner Studentenzeit immer zugänglich!“

„Jch fragte ihn nach ſeinem Umgang, da ſagte er, daß er als
Freund einen -Maurergeſellen habe, ſeinen früheren Putzerl“

„Das finde ich nett!“
„Jch nicht
„Aber das iſt doch wenigſtens gut, daß er keine Liebſchaft an

gefangen hat!“
„Wer kann das wiſſen er verdrehte die Augen ſehr merk-

würdig, als ich ibm auf den Zahn fühlte!“
„Und da haſt du dich dann mit deiner Schweſter ausgeſöhnt?“
„Jſt dir wohl nicht recht?“
Gott bewahrel! Keiner kann ſich mehr darüber freuen, als

ich! Nu hab ich einen neuen Hut, kriege einen neuen Anzug, die
Haare ſind mir auch geſchnitten, du haſt dich mit deiner Schweſter
vertragen eigentlich müßteſt du doch nun glücklich ſein liebe
Adelheid!“

7

Brigitte von Bemack war in der vergangenen Woche zu ihrem
Vormund übergeſiedelt. Forſtrat von Bemack, ein Bruder ihres
Vaters, hatte ſofort nach der Rückkehr aus Kiſſingen bei
Oberſt von Prillwitz Beſuch gemacht und ihm und der alten Dame
für die liebevolle Aufnahme ſeines Mündels gedankt. Er fand
alles erledigt, was Brigittes Unterricht bei Profeſſor Ohnſorg be
traf. Mit einer herzlichen Einladung, ihn an einem der nächſten
Sonntage in ſeinem Landhaus in Neubabelsberg zu beſuchen war
der Fortſtrat dann geſchieden.

Und nun war geſtern ein Brief Brigittes gekommen, in dem
die Einladung für nächſten Sonntag wiederholt wurde. „Jch
habe Onkel vorgeſtellt, wie beſchwerlich Jhnen, meine liebe, ver
ehrte Frau Oberſt, dieſer Ausflug ſein dürfte, aber vielleicht
kommt Jhr Enkel mit und hilft Jhnen über alles Unangenehme
der Fahrt hinweg. Es iſt reizend hier, und wir würden uns ſo
ſehr freuen

Dieſer Brief und dieſe erneute Einladung, die eine Antwort
notwendig machte, gab Stoff für lange Unterhaltungen des alten
Ehepaares, das eigentlich gehofft hatte, nunmehr in das un-
geſtörte Einerlei ſeines bisherigen Daſeins zurückkehren zu kön-
nen. Doch Großmama brachte es nicht übers Herz, eine Ab
ſage zu ſchreiben, ſie machte ſchließlich alles davon abhängig, ob

Wini mitkäme.
(Fortſetzung folgt.)
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